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Ein „Beweis“ Poincarés
Frankreichs Druck auf die Repko

w. Paris, 21. Juli.
Wie die Ag. Hav. meldet, hat Poincars an den franzöſi

ſchen Delegierten bei der Reparationskommiſſion Dubois ein
Denkſchreiben gerichtet, das er mit dem Finanzminiſter
vorbereitet hat, und in dem er die Verantwortlichkeit
Deutſchlands für die gegenwärtige finanzielle Lage be
weiſen will. Er fordert Dubvis auf, die Kommiſſion zu erſuchen,
daß ſie die vorſätzlichen Verfehlungen Deutſch
lands feſtſtelle, neue Pfänder zu beanſpruchen und
einen Zahlungsaufſchub für die Barzahlungen, nicht
aber für eine längere Dauer als fünfbis ſechs
Wochen, gewähre.

Nach dem „Matin“ wird die Reparationskommiſſion heute
ihre Entſcheidung über die Höhe der künftigen Kohlen
lieferungen Deutſchlands treffen und im Hinblick auf
die Lage eine leichte Herabſetz.ung bewilligen.
ppetit Pariſien“ ſchreibt: Der erſte Unterausſchuß

des Garantieausſchuſſes ſcheint eine weſentliche Her
abſetzung der deutſchen Budgetausgaben nicht
erreicht zu haben. Man hat beſonders nicht geglaubt, die

ben vermindern zu können, die beſtimmt, die Hygtene
zu vervollkommnen, oder das deutſche Eiſenbahnnetz der neuen
Geſtaltung des deutſchen Gebietes anzupaſſen. Der zweite Unter
ausſchuß hat weniger eine Vermehrung der Steuern als die
Sicherſtellung des Einganges der in Kraft befindlichen erreicht.
Der dritte Unterausſchuß ſoll gewiſſe praktiſche Maßnahmen
gegen die Spekulation des Großpublikums vorgeſchlagen haben.

t

Nach dem „B. T.“ hatte die MorganBank Mr. Schütte, einen
ihrer hervorragendſten Direktoren, zu den Verhandlüngen der
Garantiekommifſion- nach Berlin entſandt. Direktor
Schütte hatte ſowohl die Aufgabe, Morgan über alle wichtigen

Einzelheiten der Verhandlungen der Garantiekommiſſion mit
der deutſchen Regierung zu verſtändigen, als auch die Stellung-
nahme Morgans zu den weſentlichſten Punkten der Garantie
kommiſſion mitzuteilen. Direktor Schütte, der im Verlauf ſeines
Berliner Aufenthalts auch mit der deutſchen Großfinanz
und Großinduſtrie durch Unterredungen Fühlung nahm,
wird vorausſichtlich heute Berlin wieder verlaſſen.

Jn der geſtrigen h der britiſchen Handels
kammern wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt: Die Verſammlung beobachtet mit Unruhe den
Mangel an Zielbewußtſein in der Reparationsfrage. Sie ſei der
Meinung, daß, bevor nicht endgültige Richtlinien
mit den alliierten Regierungen vereinbart ſeien und auch befolgt
würden, keine Verbeſſerungim Handel mit Mittel-
europa eintreten könne.

Die Kohlen- und Kokslieferungen
w. Paris, 21. Juli.

Die Reparationskommiſſion beſchäftigte ſich geſtern
mit der Forderung der deutſchen Regierung, die Kohlen
und Kokslieferungen herabzumindern. An den
vorhergehenden Tagen hatte die Kommiſſion ſchon wiederholt
Sachverſtändige angehört, die u. a. äußerten: Während des
Krieges war Deutſchland vielfach gezwungen, ſeine Lokomotiven
auf Koksheizung umzuſtellen, da die Produkte der Kohlen zur
Erzeugung von Exploſivſtoffen verwendet werden mußten. Viele
Lokomotiven ſind ſomit auf Kohlenverbrauch nicht eingeſtellt und
Deutſchland hat deshalb weiter große Koksmengen für
den Bahnbetrieb nötig. Der Vertreter des franzöſiſchen
Hüttenkomitees, der von mehreren franzöſiſchen Sachverſtändigen
begleitet war, teilte der Kommiſſion mit, daß die franzöſiſche Jmn
duſtrie in größerem Maße auf deutſche Kokslieferungen ange
wieſen ſei, da ſonſt viele Hochöfen gelöſcht werden müßten. Die
Kommiſſion will nun feſtſtellen, welche Kohlen und Koksliefe
rungen Deutſchland zu ziehen hat. e

ÖÄÜÖÜOÖUUÜlÖ;oee meeDer Staatsrat gegen die Maſſen
penſionierungen

Der Preußiſche Staatsrat erledigte am Donnerstag das
Tuberkuloſegeſetz, ohne Einwendungen dagegen zu er
heben. Das Geſetz ſoll ein Proviſorium bis zum Erlaß eines
Reichsgeſetzes ſein. Die Tuberkuloſe wird darin als anzeige-
pflichtige Seuche anerkannt. Sie ſoll durch die Fürſorge be
kämpft werden.

Weiter wurden beraten das preußiſche Amneſtie
geſetz und die Aenderungen zu den Diſziplinargeſetzen für Be
amte und Richter. Das Amneſtiegeſetz gilt nur für poli iſche
Vergehen während des Kapp-Putſches und wäh-
rend der politiſchen Unruhen im Frühjahr 1921 und entſpricht
im allgemeinen dem Reichsamneſtiegeſetz. Ebenſo entſprechen
auch die Aenderungen der Diſziplinargeſetze den vom
Reichstag beſchloſſenen Aenderungen der Reichsdiſziplinargeſetze.
Für die Richter ſoll der große Diſziplinarhof geändert werden;
er ſoll nicht, wie bisher, vom Präſidenten des Kammergerichts
ernannt werden, ſondern 6 Mitglieder vom Staatsminiſterium
und nur 3 vom Präſidenten des Kammergerichts. Hiergegen
wandte ſich der beſtehende Große Diſziplinarhof in einer Ein
gabe an den Staatsrat. Jn der Ausſchußberatung erklärte je-
doch ein Vertreter des preußiſchen Juſtizminiſteriums, es hanu-
dele ſich hier nicht um „wohlerworbene Rechte der Kammer-
gerichtsräte. Als ſolche Rechte würden nur Vermögensrechte be-
trachtet. Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz könne nicht unmittelbar
angewendet werden, da es ein Reichsgeſetz ſei, und die landes-
rechtliche Organiſation des Diſziplinarſenats ſehr wohl durch
Landesgeſetz geändert werden könne. Der Ausſchuß hat ſich
der Stellungnahme der Regierung angeſchloſſen und be
antragt, gegen die Geſetze keinen Einſpruch zu erheben. Der
Staatsrat beſchloß demgemäß.

Auf der Tagesordnung ſtand ferner eine Zuſammenſtellung
des Miniſteriums des Jnnern über die Führung der laufenden
Staatsgeſchäfte. Der Berichterſtatter des Verfaſſungsausſchuſ
ſes teilte mit, daß der Ausſchuß darin nur einen erſten Schritt
zur Erfüllung der verfaſſungsmäßigen Pflicht der Regierung
ſehe, den Staatsrat über die Regierungsgeſchäfte auf dem Lau-
fenden zu halten. Der Staatsrat müſſe ſich vorbehalten, ein
gehendere Auskünfte mündlicher wie ſchriftlicher Art zu ver
langen, Jn der Debatte verlangte Oberbürgermeiſter Dr. Jarres-
Duisburg (Arbeitsgemeinſchaft), der Miniſter ſolle auch
vor dem Staatsrat eine Stellung zur Beſetzung
der höheren Regierungsſtellen programmatiſch
niederlegen Berechtigten Anlaß zu dieſer Forderung gebe
die halbamtliche Mitteilrng der P. P. N. über die Verſetzung
einer Anzahl von Regierungspräſidenten in den
Ruheſtand. der Erklärung des Miniſters im Landtag hätte
man ein ſein können, die Grenzen dieſer Erklärung
ſeien aber bei dieſem letzten bedeutungsvollen Staatsakt nicht
innegehalten worden. Auch ſeien die Provinzialaus-
ſchäſfe nicht gehört worden (Hört! Hört! rechts.) wie7 in der Verfaſſung feſtgelegt und vöm Miniſter
auch e etzungen verſprochen worden ſei.Die Kein n der neuen Beamten ſei min
deſten unklug und geweſen. Der Redner legte zum
S eine vor, in welcher für die Zukunfts r mit den Provingialausſchüſfen verlangt
wir

re wollte.

Profeſſor Dr. Kaas (Ztr.) beantragte Vertagung
der Angelegenheit in Anbetracht ihrer Wichtigkeit, damit der
Miniſter dazu Stellung nehmen könne. Mit der
politiſchen Kritik des Vorredners könne man nicht ohne wei
teres einverſtanden ſein, die Rechte der Provinzen müßten aller
dings gewahrt werden.

Bürgermeiſter Graef- Frankfurt (Soz.) erklärte: Wenn von
einer Schuld der Regierung geſprochen werden ſolle, ſo könne
ihr nur der Vorwurf gemacht werden, daß ſie bisher zu wenig
zum Schutze der Republik getan habe. Zu beſchweren haben ſich
jetzt nur die republikaniſchen Parteien Wenn die
große Maſſe der Bevölkerung die Abſetzung von Beamten
verlangt, die Todfeinde der Republik ſind, dann muß der Mi
niſter auch eingreifen.

Freiherr von Maltzahn (A.-G.) ſtelle den Antrag, auf Grund
des Artikels 39 und 24 der Verfaſſung für die morgige Sitzung
die Anweſenheit des Miniſters des Jnnern zu verlangen,

Fegter (Dem.): Dank der Beſonnenheit der Parteigenoſſen
des Herrn Graef iſt es gelungen, die Revolution von 1918 ſo
unblutig verlaufen zu laſſen wie noch niemals einen Umſturz
in der Welt. Das war die Schonung, die damals ſchon einſetzte
und dieſe Schonung haben die Republikaner fortgeſetzt (Ruf:
leider!) bis zum Rathenaumord. Jetzt muß man ſich fragen,
ob es politiſch klug war, dieſe Schonung im November 1918
zu üben. (Sehr richtigl! links.) Gefühlsmäßig kommt man zu
der Auffaſſung, daß es im Hinblick auf die außenpolitiſchen Ver
hältniſſe vielleicht klüger geweſen wäre, weniger Schonung
damals zu üben, (Sehr richtigl links.) Dem Vertagungs-
antrag ſchließen wir uns an.

Nach weiterer Debatte wurde der Antrag, die Weiterbe-
ratung über dieſen Punkt auf morgen zu vertagen, gegen die
Stimmen der Linken angenommen. Der Antrag der Arbeits
gemeinſchaft, die Anweſenheit des Miniſters des
Jnnern zu verlangen, wurde mit den Stimmen
der Aptragſteller und des Zentrums gleich-
falls angenommen.

Zum Abänderungsgeſetz für das Mittelſchullehrer-Dienſtein-
kommensgeſetz erklärte ein Regierungsvertreter, der Miniſter
ſei bereit, ſeinen Einfluß im Staatsminiſterium geltend zu
machen, damit den Mittelſchullehrern rückwirkend vom 1. April
1920 durch eine Novelle die Vorteile gewährt werden, die ihnen
das Reichsgeſetz zuſpricht. Daraufhin beſchloß der Staatsrat,
keinen Einſpruch zu erheben, obwohl ihm das Geſetz nicht weit
genug ging.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

Im Solde der franzöſiſchen Militärmiſſion
Dresden, 21. Juli.

Der Polizei iſt es gelungen, wieder einmal eines erbärm-
lichen Geſellen habhaft zu werden, der um einen Judaslohn
Deutſchland immer wieder in Komplikationen mit der Entente

Ehe er eine neue Schandtat für die franzöſiſche
itärmiſſion ausführen konnte, wurde der in Hildburghauſen

geborene Handlungsgehilfe Karl Schuchardt, zuletzt in Leipgtg
tätig, hinter Schloß und Riegel geſetzt.
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Der Wechſel in Merſeburg
Wie Herr von Gersdorff verabſchiedet wurde.

„Man kann ſehr begabt ſein, man kann ſchon in ver
hältnismäßig ſehr jungen Jahren in hohe Aemter kommen.
Man kann z. B. mit 42 Jahren bereits Regierungspräſi-
dent werden. Man kann im Staatsdienſt ſehr lange ge-
weſen ſein, z. B. 24 Jahre lang, man kann der fähigſte
Kopf ſein für dieſen Poſten, man kennt ſeinen Regierungs
bezirk, man iſt in ihm bekannt und geſchätzt. Man iſt mit
ſeinen Beamten gut eingearbeitet und wird von ihnen ge
liebt und verehrt. Man hat ſich nie etwas zu ſchulden kom
men laſſen. 20 Jahre lang hat man ſeinem Vaterlande
treu unter dem angeſtammten Herrſcher gedient. Vier
weitere Jahre hat man unter einer neuen Staatsform
dem Vaterlande ſeine Arbeit gewidmet, unparteiiſch in
treuer Pflichterfüllung, wie es einem gelehrt und an
erzogen war, getreu dem alten Spruche: Patriae in
serviendo consumor!

Und eines ſchönen Tages kann man in einer Zeitung,
z. B. dem „Merſeburger Correſpondenten“, ſeit ebwa
4 Jahren Organ einer Regierungspartei, leſen, daß man
verabſchiedet iſt. Man brauchts auch nicht ſelbſt zu leſen,
es kann einem auch von der Gemahlin vorgeleſen werden.
Und wenn man dann noch bei der vorgeſetzten Behörde an
fragt, ob es Tatſache iſt, erfährt man, daß dieſe von
nichts weiß!

So kann man ſeinen Abſchied erfahren!
24 jähriger Dienſtzeit!“

Das entnehmen wir einer der vielen Zuſchriften,
die uns anläßlich der Penſionierung des Herrn von
Gersdorff geſandt worden ſind. Es iſt jetzt nicht an
den Zeit, die Verdienſte des zwangsſcheidenden Regierungs
präſidenten, der durch den Sozialiſten Bergemann er
ſetzt werden ſoll, im Lichte der Revolutionsjahre auf

Nach

zuzeigen. Denn all den Schreibern wird gleich uns der
Mund verboten, öffentlich das zu ſagen, was annoch in
dieſem Augenblicke zu ſagen wäre. Aber eins hat der Ab
ſchied Herrn von Gersdorffs wieder einmal bewieſen, und
das iſt die einzige Freude bei dieſer Regierungsaktion:
daß man wieder fühlen konnte, wie die Achtung vor
altpreußiſcher Beamtentreue noch weit in die
Reihen der Bürgerſchaft hinein verwurzelt iſt, wie man
allen denen hohe Achtung zollt, die nach dem November
zuſammenbruch weiter der Volks gemeinſchaft dadurch vor
bildliche Arbeit leiſteten, daß ſie in dem Chaos auf ihrem
Poſten blieben, weil ſie im Dienſt für den Staat keine
Parteiangelegenheit erblickten. Darum konnte ſolch eine
Arbeit auch nur von Männern geleiſtet werden, wie Herr
von Gersdorff einer iſt. Die wahre Geſinnung des deut
ſchen Volkes wird immer dann ans Licht dringen, wenn es
aus der Gemütstiefe ſeines Weſens heraus begeiſterten
Dank abſtatten kann. Handelt es ſich darum, Herzenstöne
zu finden, ſo fällt der künſtlich aufgetragene Lack brüchig
herab, und man ſagt trotz aller Schutzverordnungen in ehr-
licher Ueberzeugung das, was innerliches Bedürfnis iſt.
Der Dank für Herrn von Gersdorff, den Stadt und Land
ihm heute zollen, iſt darum höher als in ruhigen ſprech-
freien Zeiten einzuſchätzen.

Selbſt die demokratiſche Preſſe, die ſich gerade
in dieſen Tagen wieder einmal darauf beſann, daß links
von ihren Abgeordneten im Parlament die Sozis ſitzen,
ſpricht dem ſcheidenden Regierungspräſidenten höchſte An
erkennung aus und iſt voller Lob über dieſen
Deutſchnationalen Der „Merſeburger Kor-
reſpondent“ hat einmal die Novemberpolitur, die
ihm ſonſt ſehr ſtark anhängt, abgeſtreift und ſchreibt:

„Die Merſeburger Bürgerſchaft wird das Scheiden des
Regierungspräſidenten von Gersdorff von ſeinem Amte mit
aufrichtigem Bedauern aufnehmen. Selten hat ein Regie-
rungspräſident in ſo enger Verbindung mit der Bürger
ſchaft geſtanden, wie er. Politiſch rechnete ſich von Gers-
dorff zur Deutſchnationalen Partei, was ihn aber nicht ab
hielt, auch gegen Führer und Angehörige anderer Parteien
mit voller Achtung und Anerkennung der Geſinnung und,
Anſchauung Andersdenkender zu handeln und zu verkehren.
Beſondere Anerkennung verdient der Verkehr des bisherigen
Regierungspräſidenten mit der Preſſe. Hier nahm er eine
ſeltene und rühmliche Ausnahmeſtellung gegen ſeine Vor
gänger und gleichgeſtellte Beamten ein. ie Bedeutung
und hohe Verantwortung der Preſſe in unſerem öffent-
lichen Leben wußte er ſtets auch vor dem Weltkriege
richtig einzuſchätzen und trug nach beſten Kräften dazu
bei, die Arbeiten der Preſſe und ihre Aufgaben nach Mög-
lichkeit zu erleichtern und ihr die Beachtung im öffentlichen
Leben zu geben, die ihr gebührt.“

Das Urteil iſt derer wert. Man der
(ution nachrühmen wollen, daß ſie dis „altpreu
öpftgkeit“ der Beamtenſchaft der

habde, und daß nun auch in der
dieſer Großmacht eine Beſſerung eingetreten fek. Her
man den Beweis, daß dieſe Behauptungen zu tmrecht auf
geſtellt worden ſind, und daß im altvreußiſchen- Baanten



F* Deutſchnationale Partei

man trotz aller Beſſerungsbedürfniſſe nicht dazu kam, vör
bildliche Arbeit zu leiſten. Es gehört durchaus in den
Rahmen dieſer Ausführungen, feſtzuſtellen, daß die Preſſe

arbeit der Regierung in Genug ein vollſtändiges Fiasko
erſitten hat.
Auch die „Saalezeitung“ weiß dieſe Seite des

Herrn Gersdorff zu rühmen. Sie ſpricht ihr Bedauern
darüber an ß Herr enpolitiſchen Gründen in den ei i verſetzt iſt. ſchreibt dann

everr von Gersdorff iſt nicht in dem Sinne reaktionäwie es die Verfügung des Staatsminiſteriums im Sinne hat
Er zählt ſich zwar zur Deutſchnationalen Partei, aber er
war nie ein Eiferer und Sturmläufer gegen den gegen
wärtigen Staat. Schon lange vor dem Kriege war ihm ge
rade von den Parteien, auf deren Boden er nicht ſtand, das

Zeugnis ausgeſtellt worden, er verwalte ſein Amt ohne An
ehen der t und ohne Anſehen der ei. Die Preſſe

n von fich aus dieſe Feſtſtellung beſtätigen. Gerade ihregenüber hat Herr von Gersdorff tets, als das in Preußen
land noch recht wenig üblich war, volles Verſtändnis

aufzubringen gewußt. Er erleichterte der Preſſe, wo er nur
konnte, ihre Aufgaben, weil er der Anſicht war, die Preſſe
arbeite nicht in erſter Linie für ſich, ſondern für die Allge
meinheit. Stets war er zu Auskünften bereit, und zwar in
Formen, die den Verkehr mit ihm zu einer Annehmlichkeit
machten. Wie vorteilhaft unterſchied er ſich da von ſeinen
Amtsvorgängern oder von Dutzenden der ihm unterſtellten

Mit der Bürgerſchaft in Merſeburg
und über hinaus ſtand er in ſo enger Verbindung wie
ſelten ein Mann an ſeiner Stelle. Die Beamten ſchätzten
ihn als einen Vorgeſetzten, der ſtreng auf treue Pflicht

ung hielt, aber grundſätzlich wohlwollend war. Wenn
jetzt bei t r Tirſte als die eines reaktio

Begam eſtempelt wird, ſo meinen wi iZeugnis kann ihn Acht effen f mr dweeſes
Nach dieſem Urteil aus gegneriſchem Munde können

Wir uns kurz faſſen. Der ſcheidende Regierungspräſident
von Gersdorff war als Verwaltungsbeamter gleichwie als
Menſch hochgeſchätzt. Seine Arbeit konnte er ſo be
herrſchen, weil er hochbefähigter Verwaltungsbeamter war
und ſtarke Beziehungen zu der Bevölkerung des Rgierungs

irks beſaß. Man hat von Berlin und Magdeburg aus
nach Merſeburg herübergeſchielt und nach Gründen ge

ſucht, um Herrn von Gersdorff in den Ruheſtand zu
bringen, aber der Regierungspräſident leiſtete ſeine Arbeit
in ſo vorbildlicher und ſachlicher Weiſe und ſtand dem

ten aller Regierungsbezirke in Mitteldeutſchland
mit ſo großem Geſchick vor, daß man einmal aus Partei

rückfichten nicht an ſeine Arbeit herankonnte und zu zweit
auch vergeblich den Mann ſuchte, der ihn einſt in Merſe
burg zu erſetzen hatte. Das Bild, das die Zuſchrift, die

wir oben veröffentlichten, vom Abſchied des Herrn von
GSersdorff und wie er ihn erfuhr, entrollt, paßt ganz zu
al den Dingen, die man ſeit langem kennt, die aber heute
nicht e werden dürfen. Wenn ſich, wie das hier der
Fall iſt, die geſamte Bürgerſchaft eines Regierungsbezirks,
mag ſie noch ſo parkeipolitiſch zerriſſen ſein, nur ein Lob
über den Scheidenden hat, ſo liegt der Schluß nahe, daß
man Herrn von Gersdorff nur zu gern auf ſeinem Poſten
weitergeſehen hätte, und daß ſeine Verabſchiedung, zumal
ſie unter ſolchen Umſtänden erfolgt, Mißſtimmung und
Ablehnung hervorrufen wird. Und das nicht nur in den
Kreiſen der Leute, die für die Perſönlichkeit des Herrn
v. Gersdorff ein Intereſſe haben, ſondern die in ihm den
Steuermann zu ſchätzen wußten, der das ſchwankende
Schiff oft durch den Märzſturm ſicher geführt hat.

Das Erbe wird ſchwer zu verwalten ſein! Ein reiner,
ausgeſprochen mehrheitsſozialiſtiſcher Parteimann (in der
ganzen Bedeutung diefes Wortes) wird ſein Nachfolger.
Ueber Männer ohne Taten ſoll man nicht zu viel der
Worte verlieren. Wir fürchten nur: Mit ihm wird im Re
gierungsbezirk Merſeburg die letzte Linie bewußter Re
gierungsarbeit verſchwinden.

und völkiſche Bewegung
u. Preſſeſtelle der deutſchnationalen Parteileitung teilt

mit:
Die ige Erklärung der Deutſchnationalen Korreſpon

deng“ „Zum Ausſcheiden des e Henning aus der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion hat im Deutſchen Abendblatt
vom 20. Juli abends Nr. 157) eine Erwiderung gefunden unter
der Ueberſchrift „Zerfall der Deutſchnationalen Jn dieſer er
klären die Abgg. v. Graefe und Wulle: „Wir erheben des
halb gegenüber der Fraktion und der Parteileitung ſowie vor der
Oeffentlichkeit den allerſchärfſten Einſpruch en den Beſchluß
der Fraktion und des Parteivorſtandes und erklären, daß für uns
unter Vorbehalt etwaiger weiterer Entſchlüſſe eine Bekeili

a Arbeiten der Reichstagsfraktion zunächſt nicht mehr
möglich iſt.“

Wir wiederholen deshalb nochmals, um, wie wir bereits
gern ſagten, jeder Legendenbildung vorzu-

eugen, unſere geſtrigen Feſtſtellungen
1. Die Partei und ihre Politik iſt und bleibt nach wie vor

poſitiv völkiſch eingeſtellt.
2. Bei dem Ausſcheiden des Abg. Henning aus der Fraktion

handelt es ſich ganz und gar nicht um ſeine Stellung in der
völkiſchen Bewegung, ſondern allein um ſeine perſön-
liche politiſche Betätigung.

3. Die Erklärung der Herren v. Graefe und Wulle
ändert daran nicht das Mindeſte und auch nichts an der völki-
ſchen Einſtellung unſerer Partei und ihrer Politik.

Der Kurs bleibt der alte!

Zum Ausſcheiden der Abg. Henning und Düringer. Die
Preſſeſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei, Parteileitung,
teilt der „Telegraphen-Union“ mit: Der Leitartikel des „Deut-
ſchen Abendblattes“ vom 19. Juli abends läßt das Ausſcheiden
des Abg. Henning aus der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion
als veranlaßt durch ſeine Stellung in der deutſchvölkiſchen Be
wegung erſcheinen. Um jeder Legendenbildung vorzubeugen, ſtel
len wir hierzu feſt, daß die Zugehörigkeit des Abg. Henning
zur deutſchvölkiſchen Bewegung mit den Gründen, die zu ſeinem
Ausſcheiden aus der Fraktion geführt haben, nichts zu tun hat.
Dieſe Gründe liegen vielmehr nur in der perſönlichen Art des
Abg. Henning, ſich politiſch zu betätigen. Ein Beweis dafür,
daß das Ausſcheiden des Abg. Henning mit der Stellung der
Partei zur deutſchvölkiſchen Bewegung nichts zu tun hat, iſt
der nach der Entſcheidung in der Angelegenheit Henning er-
folgte Austritt des Abg. Dr. Düringer aus der deutſchnationa-
len Fraktion. Abg. Dr. Düringer teilt bekanntlich die nach wie
vor poſitive völkiſche Einſtellung der Partei nicht.

e

Nach einer Erklärung des „Deutſchen Tageblattes“ vom
21. Juli ſcheiden v. Graefe und Wulle aus der Deutſchnationalen
Volkspartei aus.

Die kataſtrophale Finanzlage
der Städte

w. Berlin, 21. Juli.
Jn der gefkrigen Stadtverordnetenverſammlung erklärte der

Kämmerer Karding bei Beratung eines Antrages, bei Lohn-
erhöhungen 100 Prozent der künftigen Bezahlung ſofort zur Aus
zahlung gelangen zu laſſen, alle preußiſchen Städte
ſeien infolge der kataſtrophalen Geldentwertung in geradezu
verzweifelter Lage. Den Miniſterien im Reiche und im
Staate habe erklärt werden müſſen, daß, wenn nicht in aller
nächſter Zeit Durchgreifendes für die Städte geſchehe,
dieſe nicht wüßten, wie ſie über den Zeitpunkt der Geldzahlung
am 1. Oktober hinwegkommen ſollen. Jm weiteren Verlaufe der
Sitzung wurde ein Antrag aller Fraktionen angenommen, den
Magiſtrat zu ermächtigen, die durch Schiedsſpruch bewilligten
Lohnerhöhungen während der Ferien in Uebereinſtimmung mit
dem Haushaltsausſchuß ſofort möglichſt in voller Höhe auszu-
zahlen. Der Haushaltsausſchuß iſt befugt, die zur Deckung dieſer
Mehrausgaben nötigen Beſchlüſſe zu faſſen.

Die Ueberbelaſtung durch die Umlage
tk. Weimar, 20. Juli.

Die land wirtſchaftlichen Berufsvertretungen haben einhellig
nachſtehende Entſchließung angenommen: Die Verteilung der
Umlage auf die Länder war im Jahre 1921 zu Ungunſten
Thüringens ausgefallen. Derſelbe Fehler iſt für 1922 wieder-
holt worden und noch dazu ohne Berückſichtigung der

Ernte. Die Um lage von 70000 Tonnenweit ſchlechteren

g. reihe l Tee So lange ſener nr Thüringen nicht ge en iſt, müſſen die landwir ichenerufsrericebn eine el an der Unterverteilung
ablehnen, weil ſie nicht durchführbar iſt und weil das Verſagen
hen nen unberechtigten Vorwürfen gegen die Landwirtſchaft

t.

Severings „nKichtlinien“
Jn unſerer heutigen Morgenausgabe haben wir einen

„Regierungskommentar zum Schutzgeſetz“ ver-
öffentlicht. Die darin erwähnten „Richtlinien für Ver
anſtaltungen der Kriegervereins- und Schützen-
feſte lauten nach dem amtlichen preußiſchen Preſſedienſt:

Für Verſammlungen und Feiern, die ſchon auf Grund der
beſonderen Verordnung über das Verbot beſtimmter Verſamm-
lungen vom 26. Juni 1922 durch meine Bekanntmachung vom
gleichen Tage verboten ſind, bedarf es eines Verbots ß S 1
der erſten Verordnung zum Schutze der Republik nicht mehr. Die
Durchführung dieſes allgemeinen Verbots obliegt den Orts
polizeibehörden, die hierin von den Regierungspräſt-
denten und Landräten zu überwachen ſind. Unter dieſes Verbot
fallen auch Veranſtaltungen, die auf Grund des S 1 der Ver
ordnung zum Schutze der Republik einem Verbot nicht unter
liegen würden. Dies gilt insbeſondere hinſichtlich der „anderen
Verſammlungen von Angehörigen ehemaliger Truppenteile“, die
bis auf weiteres wie die Regimentsfeiern ſchlechthin
verboten ſind. Ein Beſchwerderecht iſt den von dieſem
Verbot betroffenen Veranſtältern nicht gegeben.

Von dieſem Verbot werden auch die Veranſtaltungen der
Kriegervereine getroffen, die ſich fraglos aus Angehörigen
ehemaliger Truppenteile zuſammenſetzen. Verboten ſind jedoch
nur Feiern und Verſammlungen, nicht dagegen die zur Erörte
rung wirtſchaftlicher und geſchäftlicher Angelegen-
heiten der Vereine erforderlichen, ausſchließlich den Mitgliedern
zugänglichen Vorſtandsſitzungen, Vertreterſitzungen und ſatzungs
gen Tagungen, ſofern ſie in geſchloſſenen Räumen ſtatt
finden.

Die Veranſtaltungen von Schützenvereinen fallen
nicht ohne weiteres unter dieſes allgemeine Verbot. Es werden
auch nur in Ausnahmefällen die Vorausſetzungen zu einem Ver
bot gemäß S 1 Abſ. 1 der Verordnung zum Schutze der Republil
gegeben ſein. Dieſe Veranſtaltungen können jedoch gemäß
Art. 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung von der Ortspolizeibehörde
dann verboten werden, wenn mit ihrer Abhaltung eine unmittel-
bare Gefahr für die öffentliche Sicherheit verbunden iſt. Jn
orts polizeilichen Verfügungen dieſer Art ſind mit Rückſicht auf
den für ſie geltenden gewöhnlichen Beſchwerdeweg des L. V. G.
die Beſtimmungen der Verordnungen zum Schutze der Republik
nicht anzuziehen.' Eine etwa vorhandene Beſorgnis der unmittel-
baren Gefährdung der öffentlichen Sicherheit kann insbeſondere
dadurch beſeitigt werden, daß bei Aufzügen Waffen nicht
mit geführt werden, daß die Farben ſchwarzweißrot nicht
gezeigt werden, und daß Preisſchießen unterbleiben.

Das iſt der neue Kurs in Preußen. Dadurch, daß man ein
Beſchwerderecht von vornherein abſtreitet, glaubt man allen un
liebſamen Erörterungen aus dem Wege zu gehen. Jm Landtag
hat Herr Severing ausdrücklich betont, daß er das Schutzgeſetz
ebenſogut nach links wie nach rechts anwenden würde. Die Wirk-
lichkeit iſt aber doch anders. Dieſe Richtlinien widerſprechen den
Worten des Jnnenminiſters. Die linksradikalen Radaubrüder
können feiern, ſo oft ſie wollen, können Räterepublik und Sowjet
wirtſchaft offen predigen, niemand ſtört ſie. Der rote Lappen
kann überall in der Oeffentlichkeit gezeigt werden, die alten
deutſchen Reichsfarben ja, das iſt etwas anderes.

Kern von der Polizei erſchoſſen
Naumburg, 21. Juli.

Die eingehenden polizeilichen Ermittlungen auf der Burg-
ruine Saaleck und die ärztlichen Unterſuchungen der Leichen der
RathenauMörder haben jeden Zweifel darüber beſeitigt, daß
Kern nicht Selbſtmord verübt hat, ſondern als er am Turm-
fenſter ſtand von unten her durch den Schuß eines Poli-
beamten getötet worden iſt. Für dieſe Auffaſſung ſprechen
alle Umſtände, unter denen die Leiche Kerns aufgefunden worden
iſt. Jn der Nähe des betreffenden Fenſters, deſſen Scheibe
durchſchoſſen war, fand man einen mit blutigem Waſſer ge
füllten Eimer, auf einer Kommode lag ein blutgetränkter Watte-
bauſch, und auch das Bett, auf dem die Leiche Kerns mit ge
falteten Händen lag, war über und über mit Blut beſpritzt. Der
tödliche Schuß hat Kern oberhalb des Ohres in den Schädel ge
troffen und allem Anſchein nach ſeinen Tod in wenigen
Minuten herbeigeführt. Angeſichts des Todes ſeines

Wo ſteht das gewaltigſte
Hauwerk der Erde?

Von Emil HeroldMünchen.
Wer denkt nicht ſofort an das Koloſſeum in Rom oder an

die Cheopspyramide oder gar an das eine oder andere Bau
wunder unſerer Tage? Und doch verdienen weder dieſe Rieſen-
bauten aus der alten Zeit noch die amerikaniſchen Steinpaläſte
mit einem Bauwerk in einem Atem genannt zu werden, das
nur wegen feiner Entlegenheit in der Kenntnis der Allgemein-heit a den verdienten erſten Platz einnimmt. Es iſt jenes

igantiſche Verteidigungswerk, das wir unter demNamen der Ehineſt chen Mauer kennen.

Sie wurde vor mehr als 2000 Jahren errichtet, um die
Nordgrenzen des chineſiſchen Reiches vor den Einfällen der
Mongolen zu ſchützen. Obwohl ſie ſeit vielen Jahrhunderten
nicht mehr dieſem Zwecke dient und gänzlich vernachläſſigt wird,
eht das gewaltige Werk, dem 4 der Zeiten trotzend, mit

allen ſeinen Türmen und Toren, faſt unberührt und unerſchüt-
tert da. Die chineſiſche Mauer, aus mächtigen Granitquadern
ausgeflihrt, iſt 13 Meter hoch, an der Sohle 10, oben 7 Meter
breit und zieht ſich meiſt auf den Gebirgskämmen dahin, von
Oſt nach Weſt und zwar vom gelben Meer bis tief in die Wüſte
Gobi hinein, in unabſehbare Ferne, die ſteilſten Höhen em

porſteigend, in tiefe Täler und Schluchten ſich hinabſenkend,
manchmal in den die Bergſpitzen verhüllenden Wolken verſchwin-

dend, ſtredenweiſe durch andere vorliegende Höhen den Blicken
entſchwunden, um dann wieder in unveränderter Mächtigkeit
meilenweit hervorzutreten. Sie ſcheint kein Hindernis zu ken-
wen, alles wie ſpielend und ſelbſtverſtändlich überwindend, macht
ſie den Eindruck eines Werkes der ewigen Natur ſelbſt und als
ſei e aus dem Boden hervorgewachſen Und ſo zieht ſich das

Vauwerk auf eine Strecke von 8200 Kilometern hin,
ottland bis zu den Darda-

wohl die Reiſenden vor
der St ſ der Cheopspyramide, an der, wie Herodot erzählt,

a 2 300 000 Kubikmetern.

7 der chineſiſchen Mauer notwendig war, denn dieſe erfor
800 000 Kubikmeter Steine, alſo das 120fache der Che

i haben Wie
dieſe Arbeitsleiſtung, neben der, die zur Errich

Eine Frage für ſich iſt es, was wohl die Ausführung eines
ſolchen Baues unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
und bei den gegenwärtigen Löhnen koſten würde, eine andere,
daß man bei dem damaligen Mangel der Verkehrs und Trans
portmittel, welche heute ſo reich zu Gebote ſtehen, überhaupt zur
Ausführung eines ſolchen rieſenhaften Werkes ſchreiten konnte.
Gerade der Vergleich der beiden gewaltigen Bauwerke des Alter-
tums fällt um ſo mehr zu Ungunſten der Cheopsphramide aus,
wenn man den Umſtand in Rechnung zieht, daß dieſe inmitten
einer fruchtbaren Ebene und an der wundervollen Waſſerſtraße
des Niels liegt, die zum Transport der Steine benutzt werden
konnte, während die chineſiſche Mauer unwirtliche und kahle Ge-
birge und faſt unbewohnte, z. T. wüſten und ſteppenartige Ge
biete durchzieht, und die vielen Millionen von Quaderſteinen erſt
von weit her herbei geſchafft werden mußten auf faſt unzugäng-
liche, nahezu 2000 Meter hohe Berge hinauf, durch ſteile
Schluchten hinab und über Waſſerläufe hinweg.

Schon ſeit Mitte des 17. Jahrhunderts, nämlich ſeit Ver-
drängung der Ming Dynaſtie und der gleichzeitigen Unterwer-
fung der Chineſen iſt die Mauer als Feſtungswerk bedeutungs-
los geworden. Früher aber muß ſelbſt bei nicht übermäßig dich
ter Beſetzung der rieſigen Feſtungswerke, ein zahlreiches Heer
zu ihrer Verteidigung notwendig geweſen ſein. Rechnen wir auf
10 Meter Front einen Mann Beſetzung, ſo hätten allein dafür
320 000 Mann aufgeboten werden müſſen. Es iſt anzunehmen,
daß in kriegeriſchen Zeiten dieſe Zahl um ein mehrfaches über
troffen worden iſt. Aber da, wo einſt Tauſende und Aber-
tauſende mit Schild, Speer und Bogen auf der Wacht ſtanden
und die mongoliſchen Schwärme in mächtigen Wellen gegen die
Rieſenmauer vorprallten und wieder zurückfluteten, herrſcht jetzt
Einſamkeit und Stille, die nur ſelten durch eine dahinziehende
Kavawane oder eine Schar tartariſcher Hirten unterbrochen wird.

Alles ſchon dageweſen
Von Prof. Adolf Mayer- Heidelberg.

Kürzlich trat ein Arbeiter aus dem Saargebiet bei einem
deutſchen Farbwerke ein und wurde dort vorläufig mit dem Eti-
kettieren von Kiſtendeckeln beſchäftigt. Als er ſich dieſer Aufgabe
einige Wochen lang mit großem Eifer und zur Zufriedenheit
ſeiner Vorgeſetzten unterzogen hatte, wurde er nicht von dieſen,
ondern von einem der Arbeiterräte zur Rede geſtellt. Das gehep nicht weiter, wurde ihm von dieſem geſagt. Er komme von

auswärts, aus Gegenden von kapitaliſtiſcher Organiſation, und
wiſſe noch nichts von ſozialen Verpflichtungen den Genoſſen

1 gegenüber

Käte Kroker

Eine der erſten Verpflichtungen ſei es, in der Arbeitsleiſtung
Schritt zu halten mit einer durchſchnittlichen Befähigung.
Man dürfe das Kapital nicht verwöhnen durch Anſtrengungen,
die nicht ein jeder Genoſſe nachzumachen imſtande oder willens
ſei. Wenn der Neuling nicht ſeine Anſtrengungen mäßige, ſo
würde die unausbleibliche Folge ſein, daß ihm allerlei in den
Weg gelegt werde, was ihm den Verbleib im Werke unmöglich
machen werde. Es war eine Drohung, höflich in der Form, aber
von unausweichlicher Entſchloſſenheit. Die Folge kann man ſich
denken.

Jch mußte bei der Erzählung an die alten griechiſchen Demo
kratien denken, die keine Talente mehr wollten. Wer ſeine Mit
bürger an Können und Leiſtung überragte, wurde des Landes
verwieſen durch die Majorität der Abſtimmenden und ohne alle
weitere Begründung. Oſtrazismus (Scherbengericht) nannte man
die Methode, weil Muſchelſcherben als Stimmzettel dienten. Neid,
die Erbſünde der Demokratie (wie Treitſchke ihn nannte) war die
Urſache der Erſcheinung, und die Folge: rapider Rückgang der
völkiſchen Leiſtungsfähigkeit. Dies iſt ein Zug der Zeit. Man
ſpürt ihn im kleinen wie im großen.

Das Harzer Bergtheater gab am 1. Feſtſpieltage in muſter
gültiger Weiſe Eberhard Königs „Dietrich von Bern“. Die ſehr
ſchwierige Rolle des Dietrich wurde durch Hans Mühlhofer vom
Staatstheater Berlin packend verkörpert. Jn ſeiner Darſtellung
lebte nicht nur der eben vom Wundlager erſtandene, von
Zweifeln gequälte grübleriſche König, ſondern auch der über
gewaltige Held der Sage. Jn der gehaltvollen erſten Szene, die
in die Grundſtimmung des Stückes einführt, gefiel Hendrich
ausnehmend als Hildebrandt, wie auch der famoſe, fröhlich-
ſchlimme Mönch Jlſan des Walkotte von der Uraufführung des
vorigen Jahres noch in beſter Erinnerung iſt. Jn dem langen
minniglichen Zwiegeſpräch zwiſchen Dietrich und Herrat war

eine nicht unebenbürtige Partnerin. Edith Del-
kamp verſtand es gut, den etwas fragwürdigen Charakter der
Königin Helche glaubhaft zu machen, ebenſo gefiel Abert Bert-
hold als Etzel. Die Aufführung war ſehr gut vorbereitet und
machte ſichtlich tiefen Eindruck.

Eugen Ritter Nach kurzem Krankenlager ſtarb in
Gotha der bekannte Kunſtmaler Gugen Ritter. Er war ein
Schüler von Profeſſor Lindenſchmitt in München. Später lebte
er in Dresden und Weimar, wo er in enger Fühlung mit her-
vorragenden Meiſtern ſeiner Kunſt ſtand und ſiedelte dann wie
der nach Gotha über. Beſonders zeichnete ſich Ritter durch Por
trätmalerei aus. Er galt als ein ausgezeichneter Kopiſt von

Bildern alter Meiſter
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Dr. Steins trugen, die ſie in deſſen Abweſenheit aus den
ken entnommen ein weiterer Beweis dafür, daß

die beiden Mörder ſich bereits auf die Fortſetzung ihrer Flucht
vorbereitet hatten. Die Leichen liegen noch immer in der Fried

r r. cdie ung eine Verfügung getroffen en,iggwiſchen identifigziert worden ſind.
Der Mieter der B ine, Dr. Stein, iſt inzwiſchen in

Naumburg mehrfach eingehend vernommen worden. Nach den
bisherigen Meldungen ſoll ſich dabei nichts Belaſtendes
gegen ihn ergeben und er ſelbſt ſich nicht in derr e ver
wickelt haben. Desgleichen hatte eine nochmalige Dürchſuchung
der von ihm bewohnten Räume im Burgturm ein negatives
Ergebnis. Stein, der nach wie vor von dem Aufenthalt der
beiden Mörder in ſeiner Jobnung vie pung en will, iſt
auf Erſuchen der Abteilung T A des Berliner Polizeipräſidiums
am geſtrigen r nachmittag mit dem Frankfurter
Dzug nach Berlin überführt worden. Seine Frau,
die anfangs zuſammen mit ihrem Gatten verhaftet worden war,
iſt inzwiſ wieder auf freien Fuß geſetzt worden,
da ein Verdacht gegen ſie nicht beſteht. Die Nach
forſchungen nach der Herkunft der Schrotſchußver
ietzungen, die an den Oberſchenkeln Kerns e worden
waren, ſollen nach Mitteilung der Naumburger Kriminalpoligei
ergeben haben, daß im Kreiſe Lüch ow auf Fiſcher und Kern
wahrſcheinlich beim Diebſtahl von Feldfrüchten ge-
ſchoſſen worden iſt.

Die verhandlungen über das
deu tſch-belgiſche Markabkommen

vor einiger Zeit wieder aufgenommen worden und waren
ſoweit gediehen, daß der Abſchluß des Abkommens unmittelbar
bevorſtand. Es handelte ſich lich noch darum, über die
P folgenden Punkte Uebereinſtimmung zu erzielen, deren
Annahme erſt neuerdings belgiſcherſeits beantragt worden war.
Die belgiſche Regierung verlangte nämlich, daß das in Bel
gien vorhandene, noch nicht liquidierte Barvermögen deutſcher
Reichsangehöriger dazu gehören Barguthaben und Sparkaſ
ſenbücher nicht unter die Freigabe fallen ſolle. Ferner ſollte
bei der teilweiſen Liquidation eines Vermögenskomplexes das
noch vorhandene und freizugebende unbewegliche Eigentum mit
Schulden belaſtet werden, die von dem Sequeſter aus Je
Eigentum längſt bezahlt waren. Die Annahme des erſteren An
trages der belgiſchen Regierung würde bedeuten, daß die gan
zen Erſparniſſe der wirtſchaftlich ſchwächeren Auslandsdeutſchen,
alſo die geſamten kleinen Vermögen verloren wären. Die
für des zweiten belgiſchen Antrages mußte zur Folge
haben, daß das unbewegliche Eigentum der Auslandsdeutſchen
in Belgien auf einen geringfügigen Wert zuſammenſchmilzt.
Die deutſche Regierung konnte, da es ſich im erſteren
Falle um Barguthaben gerade der Kleinrentner und
Beſitzer von Sparkaſſenguthaben handelt und da
ferner die zu übernehmenden Laſten in keinem Verhältnis
mehr zu der belgiſchen Gegenleiſtung ſtanden, Bedingung
nicht ohne weiteres annehmen und ſtrebte eine Aenderung
ver belgiſchen Anträge an. Gleichzeitig wurde, um das
deutſche Eigentum in Belgien vor der Liquidation zu bewahren,
eine ganze Reihe belgiſcher Anträge durch die deutſche Re-
gierung angenommen. Die belgiſche Regierung glaubte jedoch
trotz des Entgegenkommens der deutſchen Regierung auf deren
Vorſchläge nicht eingehen zu können und brach wegen Nicht
annahme der beiden obenerwähnten Punkte die Verhand
lungen ab.

Die Haager Konferenz beendet
Haag, 21. Juli.

Die Haager Konferenz wurde geſtern nachmittag gegen5 Uhr geſchloſſen. Jn der Schlußſiburg wurden die Berichte der

Unterkommiſſion und der allgemeine Bericht genehmigt. Ferner
wurde auf Vorſchlag von Caſſier- Belgien eine Entſchließung
einſtimmig angenommen, nach der die Konferenz den auf der
Konferenz vertretenen Regierungen empfiehlt, ihren Staats-
angehörigen nicht Eigentum in Rußland zu erwerben, das an
deren fremden Staatsangehörigen gehört hat. Taſſier fügte
hinzu, der amerikaniſche Geſchäftsträger im Haag ſei zu der Er
klärung ermächtigt worden, daß ſeine Regierung dieſer Ent
ſchließung zuzuſtimmen beabſichtige, und daß Amerika nicht ge
neigt ſei, die von ihm bisher eingenommene Haltung zu ändern.

General d'Elſa
Dresden, 21. Juli.

Geſtern ſtarb in Dresden Generaloberſt z. D. d'Elſa tm
73. Lebensjahre. Er machte den Krieg von 1870 mit, war einer
der Augenzeugen der Kaiſerproklamation von Verſailles und
führte im Weltkriege das 12. Armeekorps, deſſen Siege zu
Anfang des Krieges noch in aller Erinnerung ſind. Gleich zu

inn des Krieges verlor er ſeine beiden Söhne. 1916 über-
nahm er ein Kommando in Lothringen und wurde 1917 zur
Dispoſition geſtellt. Er war Ritter des Pour le Meritee
und r der höchſten ſächſiſchen Orden. Zuletzt war er
Präſident des ſächſiſchen Militärvereins-bundes, iſt aber nur wenig mehr hervorgetreten.

Der Reichsrat ſtimmte den vom Reichstag beſchloſſenen
er und den mit dem Schutze der Republik zuſammen
hängenden Geſetzen zu. Jm Namen Thüringens war gegen die
beſchloſſenen Steuererleichterungen Einſpruch erhoben worden,
weil damit für Thüringen ein Ausfall von mindeſtens 300 Mil
lionen Mi für den Staat und 300 Millionen Mark für Ge
meinden verbunden ſei.

Das Geſetz über den deutſchen Nationalfeiertag iſt vom
Reichstage nicht verabſchiedet worden, es ſoll erſt im Herbſt ein
Nationalfeiertag beſtimmt werden.

Die Einführung eines neuen Einheitsleſebuches für die Volks
ſchulen hat die Reichsregierung vorläufig abgelehnt, und zwar
aus finanziellen Bedenken.
56,3 Millionen Mark für Diäten an den Reichstag. Durch

die neue Erhöhung der Diäten an die Reichstagsabgeordneten
entſtehen der Reichsregierung pro Jahr 56,8 Millionen Mark Aus-

an Diäten. Der Reichstägspräſident erhält eine Auf-
wandsentſchäd von 140 000 M. im Jahre. Der Reichstag
koſtet jetzt im e 72 Millionen, monatlich 6 Millionen, täglich
200000 Mark.

und erge In eres ei es SchwarzWeiß Südliegnitz a e ſie auf.

c iteeß in egrabenen oſen rankre überführenm Roationelfeicktefe beizuſetzen, En land will in Deutſch
land für Verſtorbenen Sammelfriedhöfe anlegen. Deutſch

land g Plane e mmt und ä e die UebSe a iſt n z S Sant,den die Kriegerfriedhöfe im Auslande ar liegen Zu
kande erhalten Heiben.

Landwirtschaft
Vorſtandsſitzung des CLandbundes

Anfang Juli fand in Halle eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in
der u. a. auch die Fragen der Vertretung der Land
arbeiter in der Landwirtſchaftskammer Und den Bezgirks
wirtſchaftsräten, der Wirtſchaftshilfe für Land
arbeiter, der Kredithilfe für die Landwirtſchaft durch
Roggendarlehen, des Lichtſpielweſens, der Jnventurwert
fragen und der Stellung des Landbundes zur Um-
lage behandelt wurden. Das Referat über das letzte Thema
hatte Winterſchuldirektor Hemeter, M. d. R., übernommen Es
iſt beabſichtigt, gerade hierüber noch einmal eine beſondere
Sitzung des Geſamtvorſtandes am 28. Juli abzu
halten, zu der die Rechtsberater der einzelnen Kreislandbünde
hinzugezogen werden ſollen, damit den einzelnen Mitgliedern
des Landbundes eine gute und eingehende Hilfe gegen die Här-
ten des Geſetzes ſofort gewährt werden kann.

Der Stand der Zuckerrübenfelder iſt in der Bernburger
Gegend nach den Niederſchlägen der letzten Zeit recht gut.
Die Pflanzen haben ſich vorzüglich entwickelt und ſelbſt wo ein
Rückſtand zu verzeichnen war, iſt dieſer jetzt eingeholt. Da nun
wieder Feuchtigkeit im Boden iſt, darf auch für die nächſten
Wochen mit einer gedeihlichen Weiterentwicklung gerechnet
werden.

industrie
Linke-HofmannLauchhammer A.G. Die Meldung über die

Obligationsanleihe der Geſellſchaft iſt dahin richtigzuſtellen, daß
die Gruppe der Nationalbank die 130 Millionen Mark ö“proz.
r der Geſellſchaft vor kurzem ausver-kauft hat. Es handelt ſich alſo nicht, wie es nach der
Meldung den Anſchein haben mußte, um eine neue Obliga-
tionsanleihe.

Neue Aktiengeſellſchaft. Jn Leipzig wurde unter der
Firma Eiſenbetonbau- Aktiengeſellſchaft vor
mals Vetterlein Co. eine neue Aktiengeſellſchaft mit
einem Kapital von 7 Mill. M. gegründet. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt die Uebernahme und Fortführung des unter der
Firma Cementbaugeſellſchaft Alban Vetterlein Co. mit be
ſchränkter Haftung in Leipzig betriebenen Unternehmens mit
ſämtlichen Zweigniederlaſſungen und die Beteiligung an Unter
nehmungen gleicher Art.

Kraftwerk Thüringen A.-G., Gispersleben. Neben den
Regularien ſteht ein Antrag auf Kapitalserhöhung um
12 Mill. M., davon 2 Mill. als V.-A. mit mehrfachem Stimm-
recht und nachzahlungspflichtiger Vorzugsdividende ſowie zahl
reiche Satzungsänderungsanträge auf Tagesordnung.

Sachſenwerk, Licht- und Kraft-A.-G. Niederſedlitz. Es iſt
beabſichtigt, das Grundkapital um bis zu 61,4 Mill. M.
auf höchſtens 140 Mill. M. durch Ausgabe von Stammaktien zu
je 1000 M. Nennbetrag zu erhöhen. Ferner ſollen einige
Satzungsänderungen vorgenommen werden.

Dommitzſcher Tonwerke Akt.Geſ. Jn der außerordentlichen
Generalverſammlung wurde die vorgeſchlagene Kapitals
erhöhung um 4 Mill. M. auf 5 Mill. M. Stammaktien ge
nehmigt. Die neuen Stammaktien ſollen im Verhältnis von
4:1 zum Kurſe von 130 Proz. den Aktionären zum Bezuge an
geboten werden. Der Vorſitzende begründete die Kapitals-
erhöhung mit der Notwendigkeit der Beſchaffung von Geldmitteln
zur Moderniſierung der Kraftanlage und zur Neu-
beſchaffung maſchineller Anlagen für Aufnahme neuer Pro
duktionszweige, insbeſondere der Herſtellung von Ton-
ſteinen, für die zu lohnenden Preiſen guter Abſatz geſichert
erſcheine, zumal deren Herſtellung auch während des ganzen
Winters im Gegenſatz zu Ziegeleien infolge beſonderer
Einrichtungen voll betrieben werden könne. Da Neubauten nicht
erforderlich ſeien, ſei eine gute Rentabilität der zu inveſtierenden
maſchinellen Anlagen zu erwarten. Es könne daher, falls nicht
unvorhergeſehene wirtſchaftliche und politiſche Ereigniſſe ein
träten, mit der gleichen Dividende auf das erhöhte Aktienkapital
wie im abgelaufenen Geſchäftsjahre (60 Proz.) gerechnet werden.

Wie ſich unſere Leſer erinnern, iſt die Majorität der Aktien
im Frühjahr dieſes Jahres an die Dr. Güttler A.“G. Hamburg
übergegangen. Jn der damals anberaumten o. G.-V., über die
wir in der Nr. 264 vom 8. Juni berichteten, wurde die Divi-
dende von 40 auf 60 Proz. erhöht und eine ſtärkere Kapitals-
erhöhung als vorgeſchlagen beantragt. Dieſe iſt nunmehr be-
ſchloſſen worden.

Handel und Verkehr
bth. Scharfe Preisſteigerung am Häute-, Leder- und Schuh

markt. Auf den letzten Häutegauktionen haben die Preiſe
für alle Gattungen weiter ſcharf angezogen. Der Ver-
kauf geſtaltete ſich trotz der hohen Preiſe durchweg flott und die
Aufſchläge bewegten ſich gegenüber den Junipreiſen um die
60 Proz. herum. Für ſüddeutſche Ware wurden etwa folgende
Preiſe erzielt: Großviehhäute pro Pfund 75--93 M., Kalbfelle
pro Pfund 121--148,50 M., Schaffelle pro Pfund 45--52 M.,
Roßhäute pro Stück 1150--2050 M. Auf dem Ledermarkt
blieb die außergewöhnlich ſcharfe Preisſteigerung für Rohware
naturgemäß nicht ohne Einfluß. Die Preiſe zogen auch hier
ſcharf an und zwar notierten als Richt- und Großhandelspreiſe
aus erſter Hand und für erſte Sortimente im

Juni JuliSohlleder in Hälften 220--270 Mk. 320-360 p. kg
do. in Kernſtücken 300--340 410-460

Zahm-Vacheleder in Hälften 255- 270 350-400
do. in Kernſtücken 310--340 430--500

Rindborx, ſchwarz 80-87 125--140 p. Qudrtf
Jn der Schuhinduſtrie hält der flotte Geſchäftsgang

trotz der hohen Preiſe an. Jm Zuſammenhang mit der ſcharfen
Preisſteigerung für Häute, Felle, Leder, Textilien und anderer
Zutaten und der beträchtlichen Lohnerhöhung werden ſich auch die
Preiſe für Schuhwaren weiter ſcharf nach oben bewegen.

x Auslandszucker. Magdeburg, 20. Juli, mittags 12 Uhr.
Mitgeteilt von der Firma Schultze K Kühne, Magdeburg.
Der Markt bleibt feſt. Jnfolge der geſtiegenen Deviſen mußten
die Forderungen entſprechend erheblich erhöht werden. Nachdem
geſtern nachmittag weißer Javazucker, Juli-Abladung, zu 2450 M.
und greifbarer amerikaniſcher Granulated zu 2550 M. für 50 kg
v waren, wird heute für prompten Amerikaner reichlich

M., für Javas etwa 150 M. mehr gefordert.
Wagengeſtellung für Montanprodukte am 20. ds. Mts.

Ebd. Halle ſtellte 6759 10-Tonnen-Wagen.

a Koldmarkt und Bankon
W. Reichsbankausweis. Der Ausweis der Reichsbank vom

15. d. M. zeigt eine neue ſehr beträchtliche Jnan-
ſpruchnahme der Bank. Die geſamte Kapital-
anlage iſt um 11 150,2 Millionen Mark auf 201 518,9 Mil
lionen Mark, die bankmäßige Deckung
11 177,1 Millionen Mark auf 201 126,7 Millionen Mark ange-
wachſen. Die Zunahme der Anlagekonten iſt ganz überwiegend

auf Kreditanſprüche von privater Seite zurück
zuführen, und zwar S von der Reichsbank nicht nur ge
waltige Summen an eiſungen aus dem freien Verl n be en ei ihr auchbei

Volkswirtschaftlicher Tei

allein um

ſteigende Beträge an Handelswechſern zum Diskont ein
e Die beanſpruchten Kreditbeträge blieben der Bank a

owie miuſammenhang mit neuen Zahlungsmittelabflüſſen
zahlungen bei den Darlehnskaſſen nur zum auf den

Konten der fremden Gelder belaſſen, die eine r run4 744,6 Millionen Mark auf 86 275,7 Millionen t
weiſen. Während in der zweiten Juliwoche des z
Rückflüſſe an en und Darl inen in dieKaſſen der Bank in Höhe von 682,2 Millionen Mark zu be
obachten waren, ſind der Bank in der an beiden
Geldzeichnen
worden. Der Banknotenumlau

lauf an Darlehnskaſſenſcheinen
lionen Mark. Bei den Darlehnskaſſen iſt ein Rückgang
der Darlehnsbeſtände um 20919,7 Millionen Mark auf
22 301,4 Millionen Mark eingetreten. Demgemäß hatte die
Reichsbank einen der Abnahme entſprechenden Betrag an Dar
lehnskaſſenſcheinen an die Darlehnskaſſen zurückzuführen, ſo

ſich die Beſtände der Bank an ſolchen Scheinen unter Be
igung der in den Verkehr gegebenen Summen auf

10 774,1 Millionen Mark verminderten.
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte. Mitteilungen

des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.) Am
rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte fehlte es in der Be
richtswoche an jeder Anregung. Sowohl die politiſchen als auch
die wirtſchaftlichen, wie insbeſondere die Geldmarktverhältniſſe
legten Unternehmung und Publikum Zurückhaltung auf. Und
wenn es auch an einzelnen Tagen zu etwas lebhafteren Um-
ſätzen kam, ſo iſt die Geſamtlage doch als ſehr ruhig zu be-
zeichnen. Am Kohlenkuxenmarkte führten die Aus-
gleichsver handlungen mit den Bergarbeiterverbänden vorüber-
gehend zu etwas lebhafteren Käufen in einzelnen ſchweren und
einigen mittleren Werten. Sowohl Ewald als auch König-
Ludwig und Graf Bismarck wechſelten in zahlreichen Stücken
ihre Beſitzer, aber die Kurſe blieben ſchließlich unverändert.
Lebhaftere Umſätze erfolgten auch in Langenbrahm, die dabei
etwa 10 000 M. einbüßten und in ſämtlichen linksrheiniſchen
Werten, die auch Rückgänge von 5--8000 M. erfuhren. Das
verhältnismäßig lebhafteſte Geſchäft fand in Kohlenaktien
ſtatt, deren Kursbildung indes nicht einheitlich war. Während
LothringenAktien bei gänzlich ſtockender Nachfrage mehr als
300 Proz. verloren, ſind Adler Bergbau und Blankenburg- Aktien
behauptet und Weſtfäliſche Bergbau- Aktien um 30 Proz. ge-
ſtiegen. Am Braunkohlenmarkte ſind mit den größten
Umſätzen Oskarsſegen-Kuxe zu erwähnen, deren Kurs indes auf
Glattſtellungen unter mehrfachen Schwankungen 8000 M. nach-
geben mußte. Jn Leonhardt, Michel und Veſta behaupteten ſich
im allgemeinen die vorwöchigen Kurſe. Zukunft Aktien ſind bei
kleinen Umſätzen 25 Proz. niedriger. Lebhafter und an ſich auch
freundlicher geſtaltete ſich der Verkehr in Kaliwerten, wo
die günſtigen Abſatzberichte für das Publikum einen kräftigen
Anreiz zu Käufen bildeten. Die Kursbildung war zwar auch hier
nicht einheitlich und einzelne Gewinne gingen auf Glattſtellungen
im Laufe der Woche wieder verloren. Aus dem Verkehr ſelbſt
ſind die Werte der Siegfried Gies- und HohenfelsGruppe her
vorzuheben. Die Kaufluſt übertraf hier das Angebot an den
meiſten Tagen erheblich. Von ſchweren Werten war Glückauf-
Sondershauſen und Burbach beachtet. Sonſt wurden Alexan-
dershall, Hüpſtedt und Felſenfeſt, Johannashall, Hedwigsburg,
Thüringen und Volkenroda mehrfach gekauft. Kaliaktien
waren vernachläſſigt und die Kurfe zeigen bei S Geſchäft
gegen die Vorwoche keine Veränderungen. ie übrigen Ge
biete blieben ohne Anregung und die vereinzelten Geſchäfte, dieauf ihnen getätigt wurden, ſind für die öffentliche Berichterſtat

tung unerheblich.
w. Das Goldzollaufgeld. Für die Zeit vom 26. Juli bis

einſchließlich 1. Auguſt beträgt das Goldgzollaufgeld 10 400 Mk.
Ermäßigung des Bankdiskonts in Holland. Die Nieder-

ländiſche Bank hat den Diskontſatz von 45 auf 4 Proz. er
mäßigt, nachdem dieſer ſeit Mitte 1915 keine Veränderung
erfahren hatte.

J Wmittags Börsendionst der „„H. 2“,
Berliner Börſe. Der weitere Verlauf der geſtrigen

Börſe war ruhig bei behaupteter Tendenz. Der Dollar ging
zunächſt bis auf 495 zurück, ſtieg jedoch bis zum Börſenſchluß
wieder auf 501. An der Nachbörſe war faſt gar kein Geſchäft.
Gegen 3 Uhr wurde der Dollar mit 498 à 499 gehandelt. Die
Mark wurde bei Eröffnung der Newyorker Börſe um 3 Uhr
M. E. Z. mit 0,19“ bis 020 bewertet. Jm Abenddeviſenverkehr
in Berlin wurde der Dollar mit 496 bis 498 t. An der
heutigen Börſe ſind die Deviſenpreiſe in der Hoff-
nung auf die Bewilligung des Moratoriums zum Teil ſtärker
nachgebend. Deviſe Newyork 478. Am Effekten-
markte erfolgten bei uneinheitlicher Kursbildung über
wiegend Rückgänge von 10 bis 30 Proz. Daneben ſind
aber eine geringe Anzahl Papiere gut behauptet und zum Teil
mäßig höher. Jn den ſeither begünſtigten Auslandsrenten er-
folgten Realiſationen bei teilweiſen Rückgängen von 50 bis
70 Proz. Stärker nachgebend ſind Mexikaner und andere
Valutapapiere wegen der Deviſenrückgänge.

Vorkurse der Berliner Börse
21.7 20.7

59 Dt. Reiehsanl, Badisohe Anilin 816. 3806,Hawbg. Pakett. amit Nobel 6856 701,Hansa Elbert Farben 748. 748,Nordd. Lloyd Th. Goldschwidt 940 920,Berl. lengeieges. Hdehster Farbw. 738 736,
Comm.-u. Privatbk. Köln-Rottweiler 8365 845.Darmst. Bank Allg. Elektr.-Ges. 742, 765Deutsche Bank Bergmann. Elektr. 605, 600,Disconto-Ges. Saohsenwerk 618, 620.Dresdner Bank Schuckert 715, 706,Bochum. Guss Siemens Haleke [1075, 1055,Dtsch.-Luxemburg Adlerwerke 499. 600.Gelsenkirch. Bgw Au b.-N L b. NMa, p. n 919,Harpener Daimler 432 442,Laurahütte Dtseh. Waff. u. M. IIs00. 1520,Mannesmann Orenstein& Koppel [1070. 1100.Phönix Hirsoh Kupter 850, 875,Reihnstab! Rheinme 425.Deutsehe Kali Otavi Ainen 1275, 1855,A. G. t Anilinf,

Devisen-Vorkurse
21. 7. 22 20. 7. 22

Mittelkurse Geld Brief
Amsterdam- Rotterd. 18500, 19675.,35 24,
Bulgarien S 334.55 335,Brüssel-Antwerpen 3860. 77Qhristiania 8400, 8289.60 8310.40Kopenbagen 10800, 10786,50 10813.50
S 13100, 12983,75 13016,25en J deu 7 h eIondon 2130, 2237.202242.80New- York 478, 408,37 499,63Paris G wunnnn n m rSchweiz 9200,
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huy;
für Kommunalpolitik, Halle und Sport: Hans Heilingz für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Teil
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteß Paul Kerßen, ſänilich in Halle.

vVB'SGOWGGSGSGGG G



r h

e

e
e e

e

e

h

ürden u. Ehremzelehen
und Größensowie desstaaten,Beste Bexugequelle der Provinsn,

Hohenzollernhof
(Grandhotel) Magdeburger Straße 65

Aorgen sowie Jeden Sonnabend

60090090000000000000000000000000
Tanzabenck.

Wratzke Steiger, ortPoststr. 9,10.
JTuwelen Gold SIber.
Von der Relse zurück.

r. 6ol8stBeher, Frauenerz.
Magdeburger Strassge 7.

RATISBOMA
Spoditions-, Schiffahrts und Lagerungs
8. m. b. Regenshurg Tel. 2840

Lagerfür Güter aller Art
5500 qm Lagerräume1500 47 Keller

18000 qm lätzeSeelen
Donaufransporfo

Hoſzvorfracſifungen
Sammeſſacdungen

Eießsorei
kert.

Haabengier,

Barfüßerstr.

Rarbendänder

verkauſt zu billigſten Preiſen
Zurhose, Gerbſtedt.

B Fernruf 13.

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
w. en Beſoranngen nur bei den Jnſerenten

ſchon Zeitung“ vornehmen zu wollen.

B. Bernhardt“s
Künstlerespiele.
Thea AthenosLebende
Marmor Sehönheiten

in noch nie

AnBeré. 10 hervorr. Künstl.

Dir. osef Milos.
Heute Freitag Ent

h des abrochenen
Vogtmann v (Estland).

Bilkau
(Hamburg)
bittmann
r

r xkämpt 0
hr.

Alte Strickwolle
kauft jedes Quantum

Adolf Beer,
Rohbprodukte,

Halle a. S., Autschgasse 2.
Fernruf 4792.

u
Miteſſer, Flechten

verſchwinden meiſt ſehr
ſchnell wenn man den Schaum

don Zaeker's Patent-

e abendseintrockaen läßa. Schaum erß
morgens abwaſchen und iuli
h

u e allenApoiheken, Deogerien

marie

e oder
Hartholx-Fußböden,.
Darkott- Hönemann

Halle-S., Sternstr. 8.
Fernspr. 3631 u. 5849.

v

Gutes dauerhaftes Gummi-
vand für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Machfolger, Gr. Steinstr. 84.

Feldbahn-
gleis

mit Kippwagen-
Zubebör evtl. auch
Anuſchlußgleis auf
Abbruch zu kaufen
geſucht. Angebote unt
Z. 7263 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg. erb.

MIAMA 1922
die Ausstellung des Wiederaufbaues.

Grosses Kanu-Sportfest.
Blumen und lampionborso des deutsehen Kann-Perdandes

auf dem Mittagsee anläßlich der Sonntag, den 23. Juli.
stattſindenden Kreismeistorschafts-Regatta.

Fisoherstechen und Tonnenreiten. Bengalbeleuchtung.
V DOPPEL-FESTAOGOHMZERTE. W

zweiter Grosser Wolks-Tag.
Grosse Kreismelste rer Revgatta auf der Elhe.

dJopanisehes Tagesfeuerwerk.
Nach Binbruch der Dunkelheit Riesen-Briliant-Feuerwerk.

Vormittags, nachmitſags und abends Doppel-Festkonzerte.

Erwachsene 15. Kinder und Sehüler 10.
ab 9 Uhr 5. A für Erwachsene und Kindor.

Sonnabend, den 22. Iuli

Ab 7 Uhr abends

Sonntag, den 23. Iuli

Nachmittags 3 U

Nachmittags 5 Uhr

Täglicher Rintrittapreis:

e

5 r

wer E.en arrree 2

Ringen Ieinweise.) Halle a. S., Großo Ulrichstraße a

anſlärs ſei
ne

nach Vorsehrift.

Kummierte Bottstoffe
ea. 100 cm breit, per Meter

Verhandwutte gehr preiswert!!

D. Kiappenvach,

aus he fetstfern m m m m mu

Mitteldeutsche Werkstätten 6, H. Thmieme, Halle a. Oleariusstrabe 5.

Vertreterbesueh unverbindlich.

de ran dere
Wir liefern ihn in zwiegenähter, handgearbeiteter Ausführung für
Ebene und Hochgebirge so gut und wandergerecht. daß die Fe-
rientour eine grobe Freude ist Sandalen für den Rucksack!

Fernruf 4227.
e

„Selbſtbinderbreit“,

gute ſchwere
9 leichAvſchfohlen

verkauftC. Altendorf.
Telephon 31086.

Zu verkaufen
Eine Lanz-
Strohpreſſe,

90 Ztr. ſchwer, ſo gut wie
neun, weil mir zu ſchwer.

Landwirt
Otto Schwarze,

Rohrborn bei Sömmerda.,
Fernruf: Sömmerda 109.

620 S. Hansa llon
elektr. Licht uſw., Ia., fahrbereit, Fiwer,

äheres Teil 3893.
zirka ſofort verkäufii ch.

Lappe. Forſterſtraſte 32.

Die Kirſchſaft-Preſſereien
Max Märtel, m Kaſtanienallee 8,

Gustav Härtel, Delitzſch,kaufen jedes Quantum

Se Sauerkirſchen
V zu höchſten r W
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Tummer 35358. Jahrgang 215.

Halle und Amgebung
Halle, 21. Juli.

von der „Halleſchen Orthographie“und hrem Begründet po
Der 23. Juli iſt der Geburts und Sterbetag eines Mannesder ſeit 1697 ununterb 50 Jahre bis zu Jeen 1747 er-

folgten Tode in Halle gelebt und es hier als Schulmann zu einer
re Berühmtheit gebracht hat. Er hieß Hieronhmus

re her. Das letzte Jahr ſeines Studiums 1697,/98 hatte er
an der neugegründeten Univerſität Halle zugebracht und haupt
ſächlich bei Auguſt Hermann Francke Theologie und bei Chriſtoph
Keller (Cellarius) Geſchichte und Beredſamkeit gehört. Drehz
haupt ſchreibt über ihn: „1698 beſtellete ihn der Profeſſor
Francke in das neuangelegte Paedagogium Regium zum In-
formatore und folgends 1705 zu deſſen Inspectore, welches Amt
er mit vieler Treue und Fleiß in das 42. Jahr verwaltet, bis
er 1747 in ſeinem 72. Jahre verſtorben Er war ein ſehr
geſchickter Schulmann.“ Nach Cellarius Tode wurde Freyer 1707
auch Leiter des Seminarium selectum praeceptorum, in welchem
Studenten zwei Jahre hindurch „in dem studio philo]ogico und
alle dem, ſo zur Information der oberen Klaſſen in den Schulen
und Gymnaſii erfordert wird“, unterrichtet wurden mit der
Verpflichtung, hierauf drei Jahre in den beiden höheren Schulen
des Waiſenhauſes zu lehren. Freyers Verdienſt beſteht in der
Bearbeitung nützlicher Schulbücher. Unter dieſen ſteht obenan
die auf Franckes Veranlaſſung bearbeitete und vor 200 Jahren
1722 im Verlage des Waiſenhauſes erſchienene „Anweiſung zur
Teutſchen Orthographie“. Die Schrift war urſprünglich nur da
zu beſtimmt, an Stelle der damaligen grenzenloſen Willkür im
Gebrauche der deutſchen Rechtſchreibung wenigſtens in den
Schulen der Franckeſchen Stiftungen eine gewiſſe Einheitlichkeit
herbeizuführen; aber bald fand das Regelbuch ähnlich dem
Duden unſerer Tage unter dem Namen der „Halleſchen
Orthographie“ in ganz Deutſchland Anerkennung, bis ſie von
der GottſchedAdelungſchen verdrängt wurde. Wir ſtimmen
ſeiner Behauptung zu: „Thüringer ſprechen und hören nicht zu
accurat,“ aber es muß uns heute befremden, wenn Freher weiter
ſchreibt: „Es iſt außer allem Zweifel, daß zu Halle, Witten
berg, Dresden und in andern vornehmen Städten ſelbiger
Gegend das beſte Teutſch geredet werde. Sprachgeſchichtlich
bedeutſam iſt die Bemerkung: „Was iſt gewöhnlicher, als daß
man um Halle ſelt (ſtatt dort), Küwe (Kühe), nächtenabend
(geſtern abend), zentherum (ringsherum) und ſehrter (noch
mehr) ſpricht?“ Als einer der erſten wollte er bereits die An
wendung des Th und 9 eingeſchränkt wiſſen. Er ſchreibt z. V.
Heimat, Zierat und Heirat. Leider fügt er beim letzteren hinzu:
„Wenn aber Heirat (durch eine Verſetzung der Buchftaben) ſo
viel iſt als Eherath, ſo muß es mit th geſchrieben werden.“
Auch bezüglich des Y läßt er Ausnahmen gelten. „Das Y iſt
(anſtatt des J) nicht ohne Not zu gebrauchen. Nach dem
uſu wird es erfordert am Ende der Wörter welche auf ai, ei,
oi und ui ausgehen, weil die Teutſchen das J am Ende zu ge
brauchen nicht gewohnt find.“ Alſo Drey, May, pfuy! Endlich
bleibt ſich Freher auch in der Schreibung des K nicht konſe-
zuent, wenn er bei Lehnwörtern auch vor ä, ö und ü ein C ge
ſtattet, wie in Cörper, Cüſtrin, Cönnern und Cämmerer. So-
gar das wendiſche Ow läßt er für das deutſche Au gelten. Da
durch verrät er nur ſeine märkiſche Abſtammung, denn ſeine
Landsleute ſprechen und ſchreiben heute noch Ratenow ſtatt
Ratenau, während unſer Skopow ſich ſprachrichtig längſt in
Skopau verwandelt hat. Otto Schroete r.
Auch in der Provinz iſt die Arbeitsmarktlage

günſtig
Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt berichtet
Jnsgeſamt war die Arbeitsmarktlage im Juni ſehr

günſtig. Stellenweiſe traten allerdings nicht unerhebliche
Stockungen in den Beſchäftigungsverhältniſſen ein, die ſich aber
gegen Ende des Monats größtenteils wieder behoben. Die Nach-
frage nach Facharbeiter faſt aller Arten war groß und
vielfach nicht zu befriedigen. Eine weſentliche Steigerung
gegen den Vormonat erfuhr der Bedarf an ungelernten kräf-
tigen Arbeitern, beſonders im Bergbau und in der chem. Jndu
ſtrie, ſo daß hier fühlbarer Mangel herrſchte. An vollunter
ſtützten Erwerbsloſen waren am 28. 6. vorhanden 330 gegen
735 Ende Mai. Es entfielen auf die Regierungsbezirke Magde-
burg 235 (546), Merſeburg 22 (59), Erfurt 59 (110) und
den Freiſtaat Anhalt 14 (20).

Die Landwirtſchaft litt unter Mangel an geübten
ledigen Arbeitskräften. Die angeforderten Hilfskräfte für Hack-
arbeiten und für die Heuernte konnten in der Mehrzahl geſtellt
werden, zumal durch die Beendigung der Spargelernte Burſchen,
Frauen und Mädchen für andere landwirtſchaftliche Arbeiten
frei wurden.

Jn den Gärtnereien bot ſich für zahlreiche Frauen,
Jugendliche und Kinder Beſchäftigung mit Schoten- und Kir-
ſchenpflücken.

Sowohl der Braunkohlen- als auch der Kali-
bergbau entwickelten ſtarke Nachfrage nach gelernten und
kräftigen ungelernten Arbeitern. Es mangelt jedoch ſtark an
geeigneten VLeuten.

Der Bedarf der Jnduſtrie der Steine und Erden
wurde bis auf einige Facharbeiter gedeckt.

Die Metallinduſtrie wies Mangel an ſämtlichen
Arten von Facharbeitern und z. T. auch an Gießerei- und
Transporthilfsarbeitern auf. Gegen Monatsende ließ der Man
gel an Fachkräften jedoch merklich nach. Wegen Roheiſenmangels
ſetzten verſchiedene Gießereien tageweiſe aus.

In der chemiſchen Jnduſtrie gelang es nicht, den
ſtarken Bedarf an Arbeitskräften zu befriedigen.

Die Textil-Jnduſtrie benötigte weibliche Fachkräfte
und für leichte Arbeiten ſchulentlaſſene Mädchen. In einer
Anzahl von Betrieben wurden Doppelſchichten geleiſtet.

Für Arbeiterinnen zeigte ſich auch die Papierindu-
t rie aufnahmefähig.

Die Lederinduſtrie forderte durchweg nur Fach-
arbeiter an, die meiſt überwieſen werden konnten.

Das Holz- und Schnittſtoffgewerbe hatte vor
nehmlich Mangel an Möbelbau und Modelltiſchlern, Stell
machern, Drechslern, Böttchern und Holzbildhauern.

Die verſchiedenſten Zweige des Nahrungs- und Ge
nußmittelgewerbes boten insbeſondere für weibliche
Arbeitskräfte gute Arbeitsgelegenheit. Konſervenfabriken und
Brauereien hatten vor allem größeren Bedarf an weiblichen
Hilfskräften. Zum Teil konnten ältere Frauen in Arbeit ge
bracht werden, die ſchon längere Zeit erwerbslos waren.

Die Tabakinduſtrie verlangte neben jüngeren Arbeite
rinnon auch beiterinnen. An mehreren Stellen fanden
aber auch größere Entlaſſungen ſtatt, ſo in den Mälgzereien und
in einigen Zuckerrafftnierien infolge Kariipagne luſſes.

An männlichen und weiblichen beitskräften fehlte es
im Héeakleidungsgewerbe. Beſonders begehrt waren
M neider, perfekte Schneiderinnen und Spezialkräfte füre rerreekſowie für das Kürſchnereigewerbe. Jm letz
teren wurde als Maßnahme zur Behebung des Facharbeiter
mangels bei den keten Tarifverhandlungen die Einſtellung einer

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Die Zeit iſt nicht mehr fern, da die Schweizer Fürſofür deutſche Kinder nach dreijähriger erfolgreicher an
ihre Arbeit als beendet erklären muß. Es wird dies wahr
ſcheinlich ſchon im Laufe dieſes Jahres der Fall ſein.
In dieſer Zeit haben insgeſamt rund 30 000 deutſche Kinder
unentgeltlich in der Schweiz Aufnahme gefunden. Rechnet man

S die m S Kinder ause Ungarn, Tſchecho-Slowakei, land, ſodieſe Zahl auf etwa 200 000. n e
Zur Hilfeleiſtung für die notleidende Bevölkerung und ins

beſondere für die Kinder in Deutſchland wurden in der Schweiz
zwei Organiſationen geſchaffen: Die ſchweizeriſch deut
ſche Hilfs kommiſſion und eine Organiſation, die ſich
zur Aufgabe ſtellte, bei Schweizer Familien Freiplätze für
deutſche Kinder zu werben. Für Deutſchland wurde in
Halle, und zwar im Phyſiologiſchen Jnſtitut der
Univerſität (Geheimrat Prof. Dr. Abderhalden) eine
Zentrale eingerichtet, welche die von den erwähnten Or-
ganiſationen zur Verfügung geſtellten Freiplätze zu verteilen
und dafür zu ſorgn hatte, daß jeweilig die allerbedürftigſten
Kinder nach der Schweiz entſandt wurden. Die Sonder
züge nach der Schweiz ſind von der Eiſenbahndirek-
tion in Halle in der vorbildlichſten Weiſe organiſiert
worden. Es ift u. a. gelungen, die Fahrzeiten immer mehr zu
verringern und die Abfahrt des Sonderzuges von Halle aus ſo
günſtig zu legen, daß die Kinder insgeſamt nur eine Nacht
unteregs zu ſein brauchten. Auch die Bevölkerung von
Halle hat ſich in anzuerkennender Weiſe der durchreiſendn
Kinder angenommen. Jn der Zeit von Juli 1919 bis Juli 1922
haben insgeſamt 72 Einzeltransporte mit rund 30 000 Kindern
ſtattgefunden. Es iſt in dieſer Zeit nicht ein einziger
Eiſenbahnunfall vorgekommen. Als Unkoſtenbeitrag
wurden für jedes mit einem Sonderzug nach der Schweiz
reiſende Kind 150 Mark erhoben.

Der geſundheitliche Erfolg des Schweizer
Aufenthaltes geſtaltete ſich für ſämtliche Kinder überaus
günſtig. Es ſtellte ſich heraus, daß die in Heimen unter
gebrachten Kinder durchſchnittlich 2,55 Kilogramm an Körper
gewicht, 1,85 Zentimeter an Körperlänge und 8,5 Prozent an
Blutfarbſtoffgehalt zuge nommen hatten. Bei den in
Familien in der Schweiz untergebrachten Kindern ſind fol
gende Ergebniſſe feſtgeſtellt worden: Körpergewichtszunahme
2,9 Kilo, Längenzunchme 1,9 Zentimeter und 8,0 Prozent Zu
nahme des Blutfarbſtoffgehaltes. Die entſprechenden Befunde,
die ſich an gleichaltrigen, in der Heimat zurückgebliebenen
Kindern ergaben, waren folgende: Körpergewichtszunghme
0,45 Kilo, Längenzungahme 0,50 Zentimeter, Zunghme des Blut
farbſtoffgehaltes 2,90 Prozent. Man erkennt aus den mitge-
teilten Durchſchnittszahlen, die bei den in der Schweiz unter
gebrachten Kindern auf dem Ergebnis mehrerer tauſender

erhöhten Anzahl von Lehrlingen zugeſtanden. Jm Friſeur-
gewerbe war eine ſtarke Abwanderung von Friſeu-
ren in die Jnduſtrie infolge der hier gezahlten höheren Löhne

n 7Jm Baugewerbe hielt der Facharbeitermangel unge
ſchwächt an. Jnfolge reichlicher Zufuhr von Zement wurden
in der zweiten Hälfte des Monats wieder mehr Hilfsarbeiter
eingeſtellt. An verſchiedenen Orten kam es zu Lohnſtreiks.

Nach anfänglicher Beſſerung zeigte die Arbeitsmarktlage im
Vervielfältigungsgewerbe Ende des Monats das
gewohnte ungünſtige Bild.

Das Handelsgewerbe verlangte jüngere durchge
bildete Fachkräfte, beſonders auch jüngere Buchhalter, Konto
riſten mit Kenntniſſen der Stenographie und Schreibmaſchine,
ſowie Verſicherungsbeamte und perfekte Stenotypiſtinnen. Viel-
fach konnten dieſe Kräfte nicht geſtellt werden.

Jm Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe
haben die Anforderungen von Saiſonperſonal nachgelaſſen.
Jm allgemeinen herrſchte aber noch ſtarker Mangel an weib-
lichen Perſonal. Jüngere Kellner, Köche und Hausdiener wur
den vielfach vergeblich geſucht. Sehr rege war die Vermitt-
lungstätigkeit von Aushilfskellnern.

Für Ungelernte und ungelernte Jugendliche war
die Lage ſehr günſtig. Mit dem Einſetzen der Reiſezeit gingen
die Stellenmeldungen in der Haus wirtſchaft zurück.
Trotzdem blieb der Mangel an Hausperſonal recht fühlbar.

e

Hrühkartoffelpreis 325 bis 375 Mark
Der Provinzialausſchuß zur Ermittelung der Kartoffel-

preiſe hat in ſeiner Sitzung vom 19. Juli einen Angemeſſenheits
preis von 325——875 Mark für den Zentner Frühfartoffeln, je
nach Sorte und in handelsüblicher Ware frei nächſter Erzeuger-
ſtation feſtgeſetzt.

e

Hochſchullektorentag in Halle
Der Reichsverband deutſcher Hochſchullektoren, die Berufs

organiſation der Lektoren an den deutſchen Univerſitäten und
den anderen Hochſchulen, hält ſeine diesjährige Tagung am
26. und 27. Juli in Halle ab.

Um die mitteldeutſchen Candeseiſenbahnräte
Geſtern mittag tagte hier der Sonderausſchuß für Verkehrs

weſen des Wirtſchaftsverbandes SachſenAnhalt unter dem Vor
ſitz des Herrn Großkaufmann May Erfurt. An ein einleitendes
Referat des geſchäftsführenden Vorſtandsmitgliedes Dr. Walter
Hoffmann über den Entwurf einer Verordnung betr. Waſſer
ſtraßenbeiräte, ſchloß ſich eine eingehende Ausſprache über die
Abgrenzung und Zuſammenſetzung der Beiräte ab. Es wurdenBeſchin e gefaßt inbezug auf die Zuſammenarbeit der beiden
mitteldeutſchen Landeseiſenbahnräte. Bekannt
3 iſt die Einheitlichkeit des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes
inbezug auf Verkehrsfragen durch die Errichtung zweier Landes-
eiſenbahnräte in Erfurt und Magdeburg zerſtört worden. Vom
Wirtſchaftsverband SachſenAnhalt aus ſoll nun inſofern die
Einheitlichkeit wieder hergeſtellt werden, als man in allgemeinen
größeren Fragen Mitteldeutſchlands mit den größeren verkehrs
politiſchen Jntereſſenverbänden zuſammenarbeiten will. An
ſchließend hieran fand eine Tagung des Wirtſchaftsausſchuſſes
ſtatt, über deren Perlauf wir noch näher berichten werden.

Starko Vertenerung der Zigarren und W
folge der ſtarken Markerttwertung werden Pretſe

igaretten nicht unter 2 Mk.kunft Zigarren nicht unter 7 Mk.
herſtellen können Wir werden

3
alſo bald mit Preiſen von 8 bis

beweiſt einwandfrei,

Freitag, 21. Juli 1922

4197 Kinder unſerer Provinz nach der Schweiz
Das Ende des Schweizer Hilfswerkes Seine glänzenden Erfolge Die

Verteilung der Kinder nach elterlichem Beruf und Heimat

Unterſuchungen beruhen, daß eine ganz außerordentlich ſtarke
Zunahme des Körpergewichtes und auch des
Längenwachstum; erfolgt iſt, wobei zu berückſichtigen iſt,
daß die in Deutſchland verbliebenen Kinder durch die Organi
ſation der Quäker in der Schule einen Zuſchuß ihrer ſonſtigen
Ernährung erhielten. Auch die Urteile aus Lehrer-
kreiſen über die Aufnahme und Leiſtungsfähigkeit der in der
Schweiz zur Erholung untergebrachten Kinder lauten durch
weg außerordentlich günſtig, erfreulicherweiſe auch die Ur-
teile der ſchweizeriſchen Pflegeeltern über ihre Pflegekinder.

Eine Ueberſicht über die nach der Schweiz entſandten Kinder
nach dem Beruf der Eltern, die der ſoeben erſchienenen
Schrift von Geheimrat Abderhalden „Schweizer,
fürſorge für erholungsbedürftige deutſche Kinder“ beigegeben iſt,

daß in der Hauptſache Kinder
der ſogenannten unteren Geſellſchaftsklaſſen
ausgewählt wurden, und entkräftet damit aufs beſte die von ge
wiſſen Kreiſen aufgeſtellte Behauptung, daß die Auswahl der
Kinder nach Gunſt und unter Berückſichtigung der ſogenannten
höheren Stände erfolgte. Nach dieſer Statiſtik waren von den
in der Zeit von 1919--22 durch die Schweizerfürſorge entſandten
Kindern rund 34 Prozent Kinder gelernter Arbeiter, 14 Proz.
ſonſtiger Arbeiter, etwa 15 Prozent von Witwen, und zwar zu
meiſt Kriegerwitwen, und beiſpielsweiſe nur je 6 Prozent
r von Akademikern oder Kaufleuten oder mittleren Be
amten.

Prüft man die Ueberſicht über die nach der Schweiz ent
ſandten deutſchen Kinder nach den einzelnen Provinzen
und Freiſtagaten, ſo ergibt ſich, daß die Provinz Sachſen
die meiſten Kinder nach der Schweiz entſandt hat, nämlich in
den letzten drei Jahren insgeſamt 4197. Die Zahl der Kinder
aus der Provinz Sachſen betrug in der Zeit vom Juli 1919 bis
Dezember 1920 2979, im Jahre darauf 928, und in dieſem
Jahre ſind bisher 290 Kinder nach der Schweiz überführt
worden. Ganz gering iſt der Zuſtrom von Kindern aus
dem Oſten, namentlich aus Oſtpreußen und Pommern.
Hier handelte es ſich in den gleichen Zeitabſchnitten immer nur
um ganz wenige Kinder, deren Zahl ſich durchſchnittlich unter 10
bewegte. Die meiſten Kinder kamen, abgeſehen von unſerer
Heimatprovinz, aus der Provinz Brandenburg.

Es iſt mit Rückſicht auf unſere deutſche Jugend und damit
auf die deutſche Zukunft außerordentlich tief zu bedauern, daß
dieſes ſo erfolgreiche und edle ſoziale Hilfswerk der Schweiz be
reits in allernächſter Zeit ſein Ende finden wird. Allen den
Organiſationen, Familien und einzelnen Perſönlichkeiten
drüben in der Schweiz ſowohl als auch im Heimatlande, undhier wieder gangtz beſonders unſerem geſchätzten Mitbürger.
Herrn Geheimrat Abderhalden, gebührt der aufrichtigſte
und wärmſte Dank für ihre Arbeit. 4
10 Mk. für die Zigarre, von 228 Mk. für die Zigarette rechnen
müſſen.

r

Noch kein Ende des Kellnerſtreiks
Eine Entſchließung der Wirte.

Der Ortsverband halliſcher Wirtevereine nahm heute fol

gende en er die„Die ſamml außer Stande, chwebenStreitfragen burg ein Schiedsgericht mit ihren Angeſtellten

liges Schiedsgericht.
Die Arbeitgeber ſind vor wie bereit, in Lohnverhand

lungen einzutreten, jedoch nur unter der Bedingung der Ein
führung des 10proz. Bedienungsaufſchlages, welcher reſtlos dem
Kellner zufällt.“

Gruppe NordOſt. Auf die heute abend 8 Uhr im Reſtaurant
„Kaiſerhof“, Reilſtraße, Ecke Blumenthalſtraße, ſtattfindende
Zuſammenkunft der Gruppe Nordoſt des deutſchnationalen
Volksvereins wird nochmals hingewieſen. Ein intereſſanter
Vortrag ſteht auf der Tagesordnung. Ein ehemaliger Frem-
denlegionär, der das Pech hatte, der großen Kulturnation
Frankreich in die Hände zu fallen, wird über ſeine Erlebniſſe
erzählen. Außerdem muſikaliſche Darbietungen. Mitglieder
und Gäſte, erſcheint zahlreich zu dieſem Abend!

HörerVereinigung. Sonntag, den 23. Juli, Beſichigung
des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts unter ſachkundiger Führung.
Treffpunkt 9 Uhr 15 Min. Wilhelmſtraße. Gäſte willkommen.

Die Ringkämpfe im Walhallatheater zeitigten auch geſtern
wieder recht intereſſante Ergebniſſe. Als erſtes Paar rangen
Bilkau gegen Petrikow. Erſterer ſiegte nach 9 Minuten unter
Anwendung von Gewalt. Ferner blieben Sieger Macdonald
gegen Obluda, und Kyryloff gegen Vogtmann. (47 Min.
Der Kampf zwiſchen Steincke gegen Gemmel wurde als un-
entſchieden abgebrochen. Auch heute und an den folgenden
Abenden ſtehen intereſſante Kämpfe bevor.

Vereitelter Diebſtahl. Geſtern abend wurde ein Arbeiter,
der ſich in ein Haus in der Brandenburger Straße mittels Nach
ſchlüſſels geſchlichen hatte, um Diebſtähle auszuführen, feſt
genommen und ins Polizeigefängnis eingeliefert.

Wohin gehören die Schlüſſel“? Ein Einbrecher hat nach
verübter Tat ſechs Zimmerſchlüſſel mit Nr. 9, 10, 11, 18, 22 und
36 zurückgelaſſen. Dieſe müſſen geſtohlen ſein. Sie ſtammen
vermutlich aus einer Anſtalt oder einem Dienſtgebäude. Sie
können auf der Kriminalpolizei, Zimmer 20, in Empfang ge
nommen werden.

[WB,
Das Weffer am Sonnabencs:
Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das nordöſtliche Tief hat nunmehr den Einfluß auf

unſere Wetterlage verloren. Unter der Herrſchaft des
oſtwärts verlagerten Hochdruckgebietes, das zwei ge
trennte Kerne aufweiſt, hat ſich in gang Deutſchland
aufheiterndes Wetter mit zunehmender Grwärm ein

t. Das geſtern im Rordeile der britiſchen n

ienens Tief iſt undkaum 4 r 7tu ausüben, wirde dar heiteren und warmen Witterung
Bnnoen.

Vorausſichtliche Witterung am 22. Juli:
Heiter, trocken, tagsüber wärmer.

e
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Mark, während ſich
Wreiſes

Qus Autteldeutſehlano
Der Landeseiſenbahnrat im Reichsbahn-

direktionsbezirk Erfurt
Dachdem der Landeseiſenbahnrat für den Reichsbahndirek-
tionsbezirk Erfurt nunmehr gebildet iſt und am 27. Juli in
r ſeine erſte Si ung abhalten wird, dürfte es für
unſere Leſer von Intereſſe ſein, r erfahren, welche Herren ihm
für die hl vom 1. Juli 1922 bis 31. Mai 1925 angehören.
Der Landese mbahnrat ſetzt ſich wie folgt zuſammen:

1. Ernannte Mitglieder
A. Preußiſche Regierung: Regierungspräſident

Tiedemann zu Erfurt, Stellvertreter Regierungspräſident
von Gersdorff zu Merſeburg, Landeshauptmann
HOeſer zu Merſeburg, Stellvertreter Oberbürgermeiſter
Mann zu Erfurt. Direktor Walters zu Weißenfels, Stell
vertreter Joſef Erbe zu Schmalkalden.

B. Regierung des Landes Thüringen: Berg-
werksdirektor Dr. Sachſe zu Dermbach, Stellvertreter Kommer-
zienrat Meyer zu Tiefenort, Geſchäftsführer O. Schulz zu Pöß
neck, Stellvertreter Sekretär Hermann Ulrich zu Apolda. Bür-
germeiſter Knauer zu Sonneberg, Stellvertreter Bürgermeiſter
Unverfähr zu Arnſtadt. Landgerichtsrat Witſchel zu Rudolſtadt,
Stellvertreter Stadtrat Becker zu Jena. Direktor Dönitz zu
Hermsdorf (S.A.), Stellvertreter Kommerzienrat A. S. Fiſcher
zu Wernshauſen.

2. Gewählte Mitglieder
A. Handelskammern Kaſſel, Erfurt, Halle a. S.,

Mühlhauſen, Nordhauſen: Kaufmann A. May, Vorſitzender der
Handelskammer gä Erfurt, Stellvertreter Fabrikdirektor Guſtav
Geraſch zu Artern. Dr.-Jng. h. c. Ludwig Hoffmann,
Generaldirektor der A. Riebeckſchen Montanwerke zu Halle a. S.,
Stellvertreter Fabrikbeſitzer Karl Adolf Er be zu Schmalkalden.

Handelskammern Altenburg, Arnſtadt, Gera,
Gotha, Hildburghauſen, Meiningen, Rudolſtadt, Saalfeld, Sonne-
berg, Weimar: Geheimer Kommerzienrat Weber, Präſident
der Handelskammer zu Gera, Stellvertreter Großkaufmann
T. Querndt zu Rudolſtadt. Geheimer Kommerzienrat A. Kandi
zu Gotha, Stellvertreter Kommerzienrat R. Riek zu Acnſtadt.
Hofſpediteur Werner Münch zu Meiningen, Stellvertreter Spedi
teur Loehlefing zu Eisfeld. Spediteur Moritz Hofmann zu
Sonneberg, Stellvertreter Kommerzienrat R. Nies zu Saalfeld.
Stadtrat Alexander Schietrumpf zu Jenga, Stellvertreter Ge
heimer Kommerzienrat Andreas Krahn zu Weimar.

C. Handelskammer Koburg: Geh. Kommerzienra:
Georg Gagel zu Koburg, Stellvertreter Geh. Kommerzienrar
Oskar Arnold zu Neuſtadt bei Koburg.

D. Handwerkskammer Erfurt, Halle a. S., Ko-
kurg: Maurerobermeiſter Stadtrat Rudolf Walther zu Erfurt,
Stellvertreter Maurermeiſter Paul Schaarſchmidt zu Koburg.

E. Handwerkskammer Arnſtadt, Gera, Weimar:;
Spediteur Guſtav Stier zu Weimar, Stellvertreter Sekretär
Albert Eberhardt zu Arnſtadt.

F. Landwirtſchafts kammer Kaſſel, Halle
a. S.: Amtsrat Lüttich zu Gehofen bei Artern, Stellvertreter
Rittergutsbeſitzer Wadſack, Kutzleben in Thüringen. Ritterguts
beſitzer Reinhardt zu Burgwerben bei Weißenfels, Stell
rertreter Oekonomierat Dr. Staehlh. zu Kaſſel.

G. Landwirtſchaftskammern Ultenburg. Sonders-
hauſen, Weimar, Verband der landwirtſchaftlichen Vereine
Frankenhauſen, Zentralorgan der land und forſt wirtſchaftlichen
Vereine Gera, Landwirtſchaftsrat Meiningen, Landwirtſchaftsrat
Rudolſtadt: Rittergutsbeſitzer Freiher von Seckendorff zu
Meuſelwitz, Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Bormuth zu Her
mannsgrün bei Greiz. Oberamtmann Keil zu Hohenebra, Stell-
vertreter Rittergutsbeſitzer Schlüter zu Elxleben (Schwarzburg-
Rudolſtadt), Bürgermeiſter Albert Gottſchalk zu Lengefeld ber
Blankenhain (Thüringen), Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Fer-
ber. zu Gaaſchwitz bei Gera. Landwirtſchaftsrat Frenzel zu
Gotha, Stellvertreter Gutsbeſitzer Hermann Jsraei zu Ober
rohn bei Salzungen.

H. Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Allgemeiner
freier Angeſtelltenverband, Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ge

chaftsring Deutſcher Arbeiter, Angeſtellten- und Beamten
verbände, Deutſcher Beamtenbund: M. Lüdecke zu Erfurt, Stell
vertreter W. Eberlein zu Erfurt. Richard Vorn zu Erfurt,
Stellvertreter Karl Niehoff zu Erfurt. P. Schmidt zu Gera
Reuß), Stellvertreter P. Wolff zu Gera (Reuß). C. Friedrich
zu Waimar, Stellvertreter Alfred Nehrkorn zu Weimar. Hans
Schreger zu Eiſenach, Stellvertreter Jfland zu Eiſenagch. Bruno
Riedel zu Erfurt, Stellvertreter Edmund Krüger zu Erfurt.
Heinrich Auerbach zu Erfurt, Stellvertreter Richard Barthel zu
Gera. Juſtizoberſekretär Max Karl zu Weimar, Stellvertreter
Juſtizamtmann Gumpert zu Weimar.

v. Brandenſtein nicht Staatskommiſſar
Weimar, 20. Juli.

Das Thüringer Staatsminiſterium gibt bekannt, daß ſein
Beſchluß, wonach Staatsminiſter v. Brandenſtein bis auf
weiteres mit der polizeitechniſchen Leitung der Thüringer Landespolizei als Staatskommiſſar Keauſtragt worden iſt,
aufgehoben wird.

Für die Erhaltung des Kaiſer- und Bismarck-
denkmals

Burg, 20. Juli.
Die hieſigen vier bürgerlichen Partei en haben

ſich vereinigt, um die Erhaltung des Kaiſer- und
Bismarck- Denkmals in unſerer Stadt an maßgebender
Stelle zu erwirken, deren Beſeitigung die Stadtverordneten be
ſchloſſen haben.

Zweiter großer Volkstag auf der Mitteldeutſchen
Ausſtellung in Magdeburg

Magdeburg, 20. Juli.
Nach dem großen Erfolge des 16. Juli, des erſten großen

Volkstages, der einen Beſuch von rund 50 000 Perſonen brachte,
iſt fir Sonntag, den 28. Juli, ein zweiter großer Volkstag
angeſetzt. Nachmittags gegen 5 Uhr wird ein japaniſches Tages-
feuerwerk mit Sonderüberraſchungen abgebrannt, nach Einbruch
der Dunkelheit ein RieſenBrillantfeuerwerk. Vormittags, nach
mittags und abends finden Doppelfeſtkonzerte ſtatt. Die täg-
lichen Eintrittspreiſe am Sonnabend und Sonntag betragen, wie
auch aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich, für Erwachſene 15 M.,
für Schüler und Kinder 10 M. (ab 9 Uhr abends 5 M. für Er
wachſene und Kinder).

g. Kböthen, 20. Juli. (Die Goldgrube.) Das von der
Stadt vor einer Reihe von Jahren angekaufte Elektrizi-
tätswerk erweiſt ſich immer mehr als eine ſehr rentable An-
lage. Vei einem inveſtierten Kapital von nur 1 400 000 Mark

iſt die Bilanz Wer die Zeit vom 1. April Sis 31. Dezembera Einnahme und Aurgare 5 908 800 Mark nach. Die
Gewinn und 3 die ſehr vorſichtig aufgeſtellt iſt,ſchließt mit 3 66 700 ab. Allein für Anlagen-Unter-
haltung, ibun und Rückſtellungen ſind 1 866 167 Mark
eingeſetzt. An die mereikaſſe konnte trotzdem noch ein Rein

von 150 000 Mark ührt werden. g w T
tromverkauf und beliefen ſi 2e t Betriebsunkoſten einſchließlich des

w. Magdeburg, 20. Juli. (Vandarbeiterſtreitk.) Wie
die „Magdeburgiſche Zeitung“ meldet, iſt in den Kreiſen Sten
dal, Oſterburg, Gardelegen und Wolmirſtedt wegen Lohnſtreitig
keiten ein Landarbeiterſtreik ausgebrochen.

Salzwedel, 19. Juli. (Die amtliche Unter
ſuchung hier beſchlagnahmter Munition) hat er-

daß es ſich um vernichtete und unbrauchbar gemachte
eile von Artilleriegeſchoſſen handelt, die nur als Alt-

materigl Verwendung finden können. Zu Anſchlägen
irgendwelcher Art ſind die beſchlagnahmten Stücke nicht geeigner.
Die Jnhaftierten geben an, Berliner Arbeitsloſe zu ſein und
das beſchlagnahmte Gut auf Schießplätzen aufgeſucht zu haben.

t. Triptis, 19. Juli. (Im Gemeinderat) wurde auf
Antrag des Bürgermeiſters über die Einverleibungsfrage der
Orte Oberpöllnitz, Tömmelsdorf, Leubisdorf, Lemnitz, Döblitz
und Mieſitz verhandelt. Jm Prinzip ſtimmte man zu, daß dieſe
Orte nach Triptis einverleibt werden, da ſie wirtſchaftlich ſehr
eng mit unſerer Stadt zuſammenhängen und auch im Schulweſen zum Teil ſchon eingemeindet ſind. Ferner beſchloß der

Gemeinderat auf einen Antrag der USP., den Namen der
Kaiſerſtraße in Rathenauſtraße umzuwandeln. Die Thüringer
Gasgeſellſchaft hat den Plan eines Verbindungsſtranges von
Neuſtadt a. O. nach Triptis fallen laſſen.

rm miimni niiiinin J
Unſer neuer Roman

Wenn diegdhren reifen
von Leontine von Winterfeld-Platen.

S Fin Frauenschicksal von ungewöhnlicher Tragik,
E gpannend erzählt und von landschaftlichen Sehilde-

rungen bunt durchwoben. Vrsula von Bolten hat
eine grosse Seele und leidet an der Welt. Sie kann
ihr Genügen nur im Pienste an der Menschheit finden,

der ihre ganze Iiebe gehört, Die Sprache ist schön g
und eindrucksvoll, der Stil echt und voller Kraft.

Der Kbdruck beginnt Sonntag.
t

h

tk. Jlmenau, 19. Juli. (Er hebliche Ruheſtörungen.)
Trotz einer vor einigen Tagen vom Stadtgemeindevorſtand er
laſſenen Bekanntmachung hinſichtlich der in letzter Zeit überhand-
nehmenden Ruheſtörungen und Beſchädigungen von Anlagen,
wurden in der Nacht zum Sonntag in verſchiedenen Straßen der
Stadt von einem Trupp Arbeiter, etwa 15 bis 20 Mann, erheb-
liche r verübt, wobei ſich der hier Bergſtraße wohn-
hafte Arbeiter Wilhelm Schneider wieder ganz beſonders aus-
zeichnete. Die Ruheſtörungen waren derart, daß Hotelgäſte ſich
weigerten, für fragliche Nacht Schlafgeld zu bezahlen. Ein
Landespolizeibeamter, der wegen der RathenauMordſache hier
weilte, wurde von dieſen Radaubrüdern erheblich beläſtigt und
vom Motorrad geſtoßen. Erſt durch das Eingreifen der Polizei
gelang es dieſem, ungehindert weiter zu fahren.

Erfurt, 19. Juli. (Franzöſiſche Frechheiten.)
Was die Franzoſen ſelbſt im Herzen Deutſchlands dem unter
drückten deutſchen Volke glauben bieten zu dürfen, beweiſt ein
Vorfäll, der ſich am Dienstag vergangener Woche auf dem
Erfurter Güterbahnhof zugetragen hat und der noch
wenig bekannt geworden iſt. Einer der franzöſiſchen Truppen
transportzüge aus Oberſchleſien, die Erfurt paſſierten, mußten
vor dem Güterbahnhof halten, weil die Einfahrt noch nicht frei
war. Ein 14jähriger Bäckerlehrling aus Weimar ſchaute von
der Weimariſchen Straße dem Zuge zu. Drei franzöſiſche Sol
daten, die ein Abteil allein inne hatten und von denen der
einer deutſch ſprach, lockten den Jungen an den Zug, nahmen
ihn ins Abteil und bewirteten ihn mit Schokolade und Wein.
Da dem Jungen der Aufenthalt bei den Franzoſen doch wohl
nicht gefallen hatte, ſprang er beim Halten des Zuges aus dem
Wagen und die Franzoſen hinter ihm drein, um ihn wieder
einzufangen. Als der Junge dann bei den Bahnbeamten
Schutz ſuchte, bedrohten die Franzoſen dieſe mit dem aufge
pflanzten Seitengewehr, um die Her ausgabe des Jun-
gen zu erzwingen; ſie wollten ihn abſolut mitnehmen. Erſt
als der Transportführer herbeigeholt war, konnte der Junge
wieder ſeines Weges gehen. Der Vorfall iſt zwar an den Mi-
niſter berichtet worden, aber was fragen die Franzoſen nach
unſeren papierenen Proteſten? Wenn aber ſo etwas mitten im
Herzen Deutſchlands möglich iſt, ſo kann man ſich ungefähr aus
denken, was unſere Landsleute im beſetzten Gebiete von den
Französlingen erdulden müſſen!

Kirchliche Nachrichten.
für den 6. Sonntag nach Trinitatis, den 23. Juli 1922.

(Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband evang. nationaler
Arbeiter- und Arbeiterinnen-Vereine.)

Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 8 Fritze, 10 Bauke (A), Mittwoch 8 (B) Fritze
(A. d. Marienkirche 1), Mittwoch abds. 858 Wochenandacht Koepp
(Sophienſtr. 6/8). St. Ulrich: 8 Heintke, 10 Wagner.
St. Ulrich-Oſt: 10 Ruhmer i. Betſaal, Krondorferſtr. ö a, 1136
(K) Ruhmer. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt; Hoſpital 10 Keller.
Domkirche: 10 Gabriel, 6 Schneider, Dienstag 8 Bibl. Beſpr.
Lang, Freitag 8 Lang. Laurentius: 8 Förſter, 10 Schwarze,
11326 (K) Förſter, Dienstag 2588 (B) Gem.-H. Förſter.
Stephanus: 8 Schwarze, 10 Förſter, (A) Hagemeyer, 1128 (K)
Hagemeyer, Montag 8 Verſammlg. konf. Töchter Gem. H. Hage-
meyer, Mittwoch 3 Miſſ.Nähverein Gem.-H. Diakoniſſenhaus:
10 Lang. Paulus: 8 Schenk, 10 Roennecke, Dienstag 8 Ge
e Wallis, Sonntag nachm. 344 Gartenfeier für Ge-
brech t und Hannagemeinſchaft. St. Georgen: 8 Giſeke,
10 Witte. Riebeck-Stift: 10 Giſeke. Johanneskirche: 8 Man
teh, 10 Gueinzius; Lauchſtädterſtr. 28: 10 Mantey; Bergmanns-
troſt nachm. 4 Mantey, Mittwoch abds. 8 (B) Gueinzius (An der
Johanneskirche 2). Stadtmiſſion: Sonntag nachm. 428 Wald-
gottesd., abds. 824 Evangeliſationsverſammlung Elze, Dienstag
abds. 854 Gemeinſchaftsſtd., Sonntag 8 Gemeinſchaftsſtd. Flott
wellſtr. 29. GiebichenſteinBartholomäus: 8 Hellwig, 10 Wind,
Freitag 8 (B) Peſtalozziſtr. 4. CröllwitzPetrus: 10 Hellwig.
Trotha: 10 Bode. Diemitz: 928 Trömel.

Chriſtl. Gemeinſchaft (in der Landeskirche), Margaretenſtr. 5:
Sonntag 11 K. 8 Evangeliſation. Donnerstag 84 B.

Chriſtl. Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen
Platz): Sonntag 10 Uhr vBibelſtunde, 1154 Uhr K., 8 Uhr Evan
eliumsVerkündi Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für jungeNadchen und ar anner Donnerslag Ubr Bibelbeſorech

ſtunde.
Büſchdori: Sonntag 9 Uhr P. Krüger

Aus aller Well
5eitungspreiſe in Sowjetrußland

Aus Reval wird uns geſchrieben: Der deutſche Leſer, der
über die beſtändig wachſenden Abonnementspreiſe ſeines Leib
und Morgenblattes ſtöhnt, wird ſich vielleicht tröſten, wenn er
erfährt, daß der Sowjetbürger in dieſer Beziehung noch wen
ſchlimmer geſtellt iſt. Der Bezugspreis der „Jsweſtija für den
Auguſt koſtet ungefähr 60 Kopeken in „Getreidewährung
das ſind 250 neue Sowjetrubel oder 234 Millionen alte Sowjet-
rubel. Jm Einzelverkauf koſten die „Jsweſtija“ in Moskau 5
neue Sowjetrubel oder 80 000 alte Sowjetrubel, und in der
Provinz 10 Rubel bezw. 100 000 Rubel. Nach der Getreide
währung ſtellt ſich alſo der Preis ſcheinbar äußerſt billig, aber
das Unglück iſt eben, daß ſo gut wie niemand dieſe Valuta beſitzt
und daß alle Leſer in Sowjetrußland nur imſtande ſind, mit der
alten Papiervaluta zu zahlen, dabei aber nicht über die erforder-
lichen Mengen verfügen. Dies ſind die offiziellen Preiſe. Jn
den „Jsweſtija“ vom 6. Juli weiſt jedoch der bolſchewiſtiſche
Schriftſteller darauf hin, daß der Kurswert der Zeitungen dem
Nennwerte nicht entſpricht. So werden z. B. die „Jsweſtija
in Twer, das von Moskau aus in einigen Stunden Eiſenbahn
fahrt zu erreichen ſei, mit 150 000 bis 175 000 Rubel pro Stück
gehandelt. Da es nicht möglich iſt, die Herſtellungskoſten zu
verringern und da die Arbeitslöhne der Mitarbeiter auch bereits
ſo minimal ſind, ſo bleibt nach den Worten Poſſes nichts anderes
übrig, als die Organiſierung des „Kollektivbezuges“. Die Haus
komitees müßten dafür ſorgen, daß in jedem Hauſe eine Zeitung
zum mindeſten auf fünf Einwohner entfällt. Mehrere Haus
komitees hätten ſich zwecks gemeinſamer und rechtzeitiger Viefe-
rung der Zeitungen an die Einwohner aus der nächſtgelegenen
Zeitungsexpedition zuſammenzuſchließen. Was die Zuſtellung
der Zeitungen in die Provinz anbelangt, ſo könnte ſie durch die
Schaffner der Eiſenbahnzüge beſorgt werden, da die Poſt in
dieſer Beziehung ſelbſt in Moskau verſage. Der Kollektivbezug
würde, was das Wichtigſte ſei, die wucheriſchen Vermittler aus-
ſchließen, die jetzt zum großen Teil an den hohen Zeitungskoſten
ſchuld ſeien.

Wie man es nicht machen darf! Ein komiſches Mißgeſchick
widerfuhr jüngſt einem Holzſucher bei Röhsdorf im Böhmerwalde.
Nach längerem Suchen war es ihm gelungen, einen gewaltigen
Baum ausfindig zu machen, deſſen Stamm von unten bis weit
hinauf dürre Aeſte hatte und ſomit einen hübſchen Haufen Holz
zu liefern verſprach. Behende ſchwang er ſich auf die erſten
Aeſte und ſägte nun munter drauf los, aber ſo, daß er immer
die Aeſte unter ſich abſägte. So ſtieg er von Aſt zu Aſt, immer
höher, und jedesmal ſauſten die dürren Aeſte krachend in die
Tiefe. Erſt als er ſich ſchon 10 Meter hoch verſtiegen hatte,
wurde ihm zu ſeinem Schrecken klar, daß er ſich den Weg zur
Tiefe ſelbſt „abgeſägt“ hatte, denn er war nicht imſtande, den
ſtarken Stamm mit ſeinen Händen zu umfaſſen, um daran
herunterzurutſchen. Da ſaß er nun auf ſeinem hohen luftigen
Sitze mitten im Walde mutterſeelenallein. Er ſchrie aus Leibes-
kräften um Hilfe. Endlich kam ein Mann, der ihm aber auch
nicht ſofort helfen, ſondern nur Hilfe holen konnte. Eine Leiter
befreite dann endlich nach 16ſtündigem Aufenthalte den Mann
aus ſeiner unerfreulichen Lage.

Der bezechte Fuchs. Von einem Fuchs, der ſich an der
Magenſäure des von ihm erbeuteten Wildes berauſchte, wird
im „St. Hubertus“ erzählt. Der Berichterſtatter hatte ſchon
mehrmals beobachtet, daß im Fangeiſen erlegte Füchſe ſtark
nach Wein rochen, beſonders wenn man auf den Magen
drückte. Er fand nun eines Tages einen Fuchs, der zuſammen-
gerollt die Naſe zwiſchen den Vorderläufen, da lag und ſchlief,
obwohl nicht weit davon Arbeiter ſehr viel Lärm machten. Als
der Jäger nahe an ihn herankam, brannte er ihm eins auf und
ſtellte ſofort einen deutlichen Weingeruch feſt. Nicht weit
davon lag eine Birkhenne, von der der Fuchs ein Stück verzehrk
hatte. Auch von dieſem Aas ging ein Weingeruch aus, der
ſicherlich davon herrührte, daß die verſchiedenen Beeren, die die
Henne verzehrt hatte, im Magen gegoren waren. Der Fuchs
hatte ſich alſo durch das Verzehren des Mageninhaltes der
Henne ſozuſagen betrunken und war daraufhin eingeſchlafen.
Man fand bei der Zerlegung, daß der Rotrock eine Maſſe von
dieſem Zeug gefreſſen hatte, und auf dieſe Weiſe erklärt es
ſich, warum manchmal die Füchſe ſo feſt ſchlafen.

Turnen Spiel unöSport
Ruder- Geſellſchaft von 1874 (Nelſon). Der große Achter der Ruder

Geſellſchaft von 1874 der auf der Regatta in Magdeburg ſo glän-
zend gegen Wiking- Leipzig abgeſchnitten hatte, weilte am vergangenen Sonn
tag in Hamburg zur Norddeutſchen Regatta. Erſtmalig war ſeit langer Zeit
Mitteldeutſchlands beſte Klaſſe durch den Nelſon r vertreten. Die n
techniſche Arbeit der Mannſchaft erregte bei den Hamburger War ern
allgemeine Bewunderung und fand überall Anerkennung. Jm Kampf mit
beſte Hamburger und Berliner Klaſſe konnte ſich der Nelſon bei 13 Booten
gegen WannſeeBerlin behaupten und belegte im Troftachter bei 16 Booten
einen guten 2. Platz, r der Achter Wannſee- Berlin überlegen ge
ſchlagen hatte. Wie uns mitgeteilt wird, mußte der Nelſon o in letzter
Stunde ſeine Mannſchaft wegen Erkrankung des Schlagmannes ändern, um
ſo mehr verdient der Erfolg der Mannſchaft beachtet zu werden.

Weſen im übrigen aber zahlreiche Meldungen aus Groß-Berlin, Ruhrort,
Deſſau, Osnabrück, Leipzig, Lübeck, Bremen, e Stuttgart,Zei tz, Mülheim, Hamburg uſw. auf. Das uskanb iſt durch

b nekopühl-Berlin, Wolf-Spandau, in den Staffeln trefſen ſich Berliner
C., Bremiſcher S.-Verband, Spandau 04, Hannvver-Linden, Waſſerfreunde-

annover, Weißenſee 96, Lübeck,

rer n Mittelpunkt derWaſſerballſpiele bilden, gegeſieger von Kreis 1 und Kreis 2, ferner zwei h neten Berlin undHamburg. Schiedam Holland und Hamburgiſche Mannſchaften,
312 Meldungen für die Berliner Leichtathletikmeiſterſchaften. Für dieam 29. und 30. Juli zum Austrag Brarkelce then Leicht

e ſind insgeſamt 312 Teilnehmer gemeldet worden, die
i

ſich auf die einzelnen Konkurrenzen wie folgt verteilen: 100 Meter 15 (Ver-
teidiger Senftleben), 200 Meter 19 (Krüger), 400 Meter 11 (Düncker), 800Meter 10 (Köpke), 1500 Meler 13 (Langkutſch), 5000 Meter 14 (Viet,
nicht gemeldet), 10 000 Meter 25 5000 Meter Gehen 7 (Müller),
110 Meter 6 (Gundel), 400 Meter Hürden 3 (v. Ma i 4mal 100-
MeterStaffel 11 (S. C. Charl.). 3mal 1000-MeterStaffel 7 (Zehlendorf 88),

ochſprung 15 (Fritzmann), Weitſprung 6 Kern Stabhoch 8 (Lehninger),
peer 8 (Lüdecke), Kugelſtoßen 8 (Guſtafſon, ve eidigt nicht), Diskuswerfen

12 (Junghenn, vert. nicht); Damenmeiſterſchaften: 100 Meter 13 Wer
Weitſprung 9 (Frl. Furchheim), 4mal 100 Meter 5 (GBSEC.),

ugelſtoßen (Frl. Graſſe, vert. nicht), Hochſprung 8, Diskus 7, Speer 10.
Bedentende Turfereigniſſe. Wallenſteins nächſter Start ſoll im Lehn-

dorff- Rennen am 27. Juli im Grunewald erfolgen. Die mit 160 000 Mark
ausgeſtattete 2000-Meter- Prüfung fand 20 Unterſchriften. Der famoſe Oppen-
der könnte u. a. mit Lorenzo, Freibeuter, Ordensjäger, König Midas,

iebediener, Laland, Graf rry, Abenteurer, Gießbach, Caſa Bianca,Nuntius, Hausfreund, Hampelmann, Aventin und Simſon zuſammentreffen.
Die beiden Hauptprüfungen des Frankfurter Oktober-Meetings, Oktober-

Preis für Zwe edeeke und Frankfurter Goldpokal ſehen
nach der zweiten Ein t wir noch 39 bzw. 28 Pferde teilnahmeberechtigt.

Großen Pre von Hannover am 30. 9 blieben 19Pferde ſtehen. Ausgeſchieden ſind u. a. Freibeuter, FlüchttMatador, Nuntius, Landesfürſt und Pelide. Aus dem R Peiniſchen
Zuchtrennen am 11. Auguſt ſchieden 14 Zweijährige aus. während der

reis von Köln am 13. Auguſt, die mit 150 000 Mark ausgeſtattete

m

2200-MeterEntſcheidung, bei der zweiten Einſatzzahlung noch 32 Pferde koner ſieht Unter den e Faunet ſich nichts von
ang.

Neue Niederlage von Norden-Nordweſt in weben, Auch das zweiteSpiel des Jubiläumsturniers in Norrköping hat Berliner S eerrſee
verloren. r wurde von Sleipner-Norrköping mit 7:2 geſchlagen.

Das Große Berliner Jagdrennen, das in dieſem Jahre auf 200 009
Mark erhöht wurde und am 13. Auguſt in Karlshorſt Entſcheidung
kommt, erhielt 36 Unterſchriften. Unſere Steeplergarde iſt in der 5000- Meter
Er fung faſt Zehzäblig rei W a a i u SlacgZarin, Lallo, Tellos, eribert, wald, rök, Lurifer, edermann W Feierabend. Ortus, Kenera, Alerich und Sarehah.
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ſ II C Weib
Deine Wimper zuckt nur lei.
Unter tiefſter Gluten Fülle;
Dem Geheimnis ſank die Hülle,
Und dein Auge ſpricht: Jch weiß

Lüdtke.
die Herien der daheimgebliebenen

So gern wohl jeder Menſch einmal ſein Heim ver
e
nie v erfüllen, r. den verſagt, ſich dieſen
ſundheit, ein geſchwächter Ke eine angegriffene Ge
veränderung

und kleine Unpäßlichkeiten ebenſogut in der Heimat, wenn
W vielleicht gründlicher noch wie in der Ferne zu be

Um das zu erreichen, ſollte man während der Ferien
eine völlig veränderte Lebensweiſe einführen, wenn möglich
nach den Verordnungen des Arztes ſein ganzes Verhalten
den Anforderungen der Hygiene unterordnen. Dabei muß
man natürlich völlig zu vergeſſen ſuchen, daß man ſich n
zu Hauſe in der altgewohnten Umgebung befindet und ſi
ſtreng den Verordnungen unterwerfen, die der Arzt auf
ſtellte. Auch dem völlig geſunden Menſchen iſt eine der
artige Regenerationskur durchaus notwendig, und nament
lich die Hausfrau bedarf von Zeit dringend einer Ver
beſſerung und Auffriſchung der Säfte. Um dieſe leichter
durchzuführen, ſollte ſie gemeinſam mit ihren Angehörigen
nach beſtimmten Geſundheitsregeln leben, die ohne alle
Koſten in jeder Familie durchzuführen ſind und nur ein
Freimachen von der Schablone bedingen. Zu dieſen Ge
ſundheitsregeln gehört in erſter Linie das Frühaufſtehen,
eine Forderung, die leider ſelten in der Ferienzeit durchge
führt wird, da der Mangel an beſtimmten Pflichten, die
Kinder zu längerem Verweilen im Bett verführt und
manche Mütter aus falſcher Nachſicht kein ernſtes Veto da
gegen einlegen. Allerdings gehört zu dieſem Frühauf-
ſtchen, damit die Kinder nicht mürriſch und unluſtig den
Tag beginnen, ein frühzeitiges Zubettgehen. Auch dies iſt
freilich ein Zwang, der an langen Sommerabenden anfäng-
lich nicht leicht durchzuführen iſt. Nachdem die Kinder ſelbſt
ſtändig oder durch die Hand der Mutter gründliche Ab
reibungen ausführten bzw. erhielten, werden ſie ange-
kleidet und dann geht es ſofort hinaus ins Freie, um erſt
draußen nach ein viertel- oder ein halbſtündiger Wande-
rung das mitgeführte erſte Frühſtück, der Nahrhaftigkeit
wegen Haferkakao und Schwarzbrot (und nur in Ausnahme-
fällen Milchkaffee und Weißbrot) zu genießen. Während
ſich dann die Größeren auf der Wieſe oder wenn möglich
im nahen Walde, in Ermangelung deſſen auch nur auf
einem großen Spielplatze, umhertummeln, behütet in
zwiſchen die Mutter die Kleinſten. An warmen Tagen auf
einem Sandhaufen geſetzt, an kühleren dagegen auf ein mit-
geführtes Plaid, beſchäftigen ſie ſich ſtundenlang auf das
Beſte und geben ihr Gelegenheti, ungeſtört irgend eine
Handarbeit auszuführen, wenn ſie es nicht vorzieht, irgend
ein gutes Buch zu leſen, zu dem ihr ſonſt keine Zeit blieb.
Das Mittagbrot, das ohne Schaden für die Geſundheit aus
einer leichten Milch oder Eierſpeiſe beſtehen kann, iſt ſeiner
Einfachheit wegen ſchnell herzuſtellen, und nach dieſem
zwinge ſie jedes Kind dazu, ſelbſt, wenn ſie ebenfalls an

e z
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wird, und am Abend wird dann entweder der Vater ab-
geholt oder das Zuſammentreffen mit ihm vereinbart um

mit ihm auch im Freien das Abendbrot zu verzehren, ehe
man nach Hauſe zurückkehrt. Ein kaltes Fußbad, auch wenn
die Kinder nicht barfuß gelaufen ſind, das der Geſundheit
ſehr zuträglich iſt, da es das Blut vom Kopfe ableitet und
einen tiefen Schlaf verbürgt. Wöchentlich mehrmals ſollte
auch das Luft- und Sonnenbad aufgeſucht werden. Ueber
das zweckmäßige Verhalten in dieſem ſind überall ent
ſprechende Verhaltungsmaßregeln angeſchlagen.

Geſtärkt an Körper und Geiſt werden dann nach Schluß
der Ferien die Kinder die Schule wieder aufſuchen, und die
Hausfrau wird mit großer Genugtuung bei ſich ſelbſt ge-
ſteigerte Lebensfreude konſtatieren. 82. H.

Appetitloſigkeit der Schulkinder
Jn der warmen Jahreszeit wird wohl ſchon jede Mutter die

Erfahrung gemacht haben, daß bald dieſes, bald jenes ihrer
Kinder, welche die Schule beſuchen, keinen rechten Appetit auf
das Mittageſſen hat. Gleichgültig ſitzt es am Tiſch, ſtochert miß-
mutig auf ſeinem Teller herum, ſelbſt wenn es ſein Leibgericht
erhält und iſt nur ſchwer zum Verſpeiſen zu bewegen.

Dieſe Appetitloſigkeit, nach Ausſpruch eines Arztes eine
Folge geiſtiger Erſchöpfu behob ich nun ſtets auf folgende
Weiſe: Klagt ein Kind beim Nachhauſekommen aus der le
über mangelnden Hunger, ſo erhielt es zunächſt eine gutgeſüßte
kühle Fruchtlimonade in kleinſten Quantitäten zu trinken und
mußte ſich dann ein Weilchen niederlegen. Schlief es ein, ſo
ließ ich es ruhig ausſchlafen oft ſchmeckte dann auch das erſt
verſchmähte Mittagbrot ſehr gut, ſofern die Appetitloſigkeit
nicht eine Folge tieferer Urſache war. Schlief es jedoch nicht
ein, ſo bereitete ich inzwiſchen mit Milch oder eingeweichter
Semmel ein recht lockeres Rührei, einen Eierkuchen oder kleine
Pufferchen aus wenig geriebener gekochter Kartoffel, Ei und
Semmel, gab irgend ein Kompott, Pflaumenmus, Marmelade
oder grünen Salat dazu, in nan derſelben auch Him-
beerſaft und hatte nun die Freude, die Unluſt zum Eſſen mttjedem Biſſen ſchwinden zu ſehen. Das verſchmahte, an heißen

Tagen recht kalt aufbewahrte Mittagsgericht ſchmeckte dann ſtets
am Abend vortrefflich. Auch alle Kaltſchalen aus Mandelmilch,
Obſt, Apelwein, einfachem Bier und geröſtetem Brot mit
Korinthen und Zitronenſcheibchen verrichteten in ſolchen Fällen
ſtets gute Dienſte.

u è jalhhhaddhhſfhnalod

Anläßlich der Feier des 100jährigen Beſtehens des Akademi
ſchen Jnſtituts für Kirchenmuſik in Berlin-Charlottenburg wurde
die Neuerung eingeführt, daß auch Frauen zum Studium in
der Akademie zugelaſſen werden. Bisher war ſie den
Frauen verſchloſſen. Für die Zulaſſung der Frauen hatte ſich
der Bund deutſcher Frauenvereine eingeſetzt, der in einer Denk-
ſchrift auch Berückſichtigung der muſikaliſch-pädagogiſchen und
kirchen muſikaliſchen Ausbildung der Lehrerinnen und Ausbau
der kirchlich unterhaltenden Kurſe zur Heranbildung nebenamt-
licher Organiſtinnen ſowie Sicherung der Mitarbeit muſika
liſcher Sachverſtändiger bei Ausbildung und Prüfung der
Schülerinnen forderte. Dem Jnſtitut, das jetzt den Namen
Akademie für Kirchen und Schulmuſik führt, ſind
im Schloß Charlottenburg neue Unterrichts- und Uebungsräume
zugewieſen.

Zur Förderung der deutſchen Spitzenkunſt findet vom 7. bis
14. Oktober in Berlin eine Spitzen meſſe ſtatt. Bei dieſer
Gelegenheit wird ein Wettbewerb veranſtaltet, zu dem
jeder Deutſche zugelaſſen iſt und nur handgefertigte Spitzen
jeglicher Art mit Stickereien aus ausſchließlich deutſchem Garn,
Stoff und Zutaten eingeliefert werden dürfen. Die Wett-
bewerbs bedingungen ſind erhältlich bei der Spitzenmeſſe, Berlin-
Wilmersdorf, Pfalzburger Straße 17, oder der Arbeitsſtelle für
deutſche Wirtſchaft, Berlin W. 30, Neue Winterfeldtſtraße 29.
Es ſind bisher Preiſe im Geſamtwert von 20 000 Mk. ausgeſetzt.
An der Spitzenmeſſe nehmen auch die deutſche Spitzeninduſtrte
und verwandte Jnduſtrien wie Garn, Nähmaſchinen uſw. teil.
Auskunft erteilen die oben genannten Stellen.
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Der zeitgemäße Haushalt
Schnittbohnen mit Milchſoße. Die fei itzten Bohnenwerden mit einigen Stengeln fette an e er a

gekocht. Dann bringt man Milch zum ügt etwas Pfeffer,
Zucker, einige Tropfen Appels Suppenwürze, 1 ſe Muskatnuß
und etwas Salz bei, läßt die Bohnen darin aufkochen und verdickt
ſie mit einem mit Mehl verquirltem Eigelb, um zuletzt noch
1 Teelöffel gewiegte Peterſilie darunter zu ziehen.

Kirſchpfanne. (Mittaggericht.) Eine ausgeſtrichene Backform legt
man dicht mit Scheiben von altbackener, nicht zu harter Sem
mel aus, bringt auf dieſe eine 2—-3 fingerhohe Lage ausgeſteinter
Kirſchen, quirlt ein Ei in Liter Magermilch, fügt ſoviel Mehl
bei, daß ein weicher Eierkuchenteig entſteht, ſüßt ihn ſtatt mitZucker mit heiß aufgelöſtem Süßſtef, e einige geriebene bittere

Mandeln, 1 Priſe Muskatnuß und 1 egſriye Salz bei, gießt
ihn über die Speiſe und ſchiebt dieſe noch Stunde in den
mittelheißen Ofen, wobei man einige Flöckchen Fett oder Marga
rine darauf legt. Der Eierteig muß mit den Kirſchen „gleich“
ſtehen.

Fleiſchklößchen von Büchſenfleiſch. Zu einer feinge
wiegtem Büchſenfleiſch oder Corneedbeef gibt man ſſe ge
riebene, rohe Kartoffel, 1 Päckchen Oetkers Eiwei r, eine
Meſſerſpitze Pfeffer, 1 walnusgroße geriebene Zwi Tee
löffel feingewiegten Kümmel und ſoviel geriebene Semmel oder
Brot, daß man Klößchen davon formen kann, die man raſch
auf beiden Seiten ſchön braun bratet.

Gefüllte Eierkuchen mit Büchſenfleiſch. Man bereitet eine
Fülle von einer Taſſe gewiegtem Büchſenfleiſch, einer rohen
geriebenen Kartoffel, Salz, Pfeffer, kleingeſchnittener Zwiebel
und reichlich feingewiegter Peterſilie, füllt von der Maſſe einen
Eßlöffel voll in friſch zubereitete Eierkuchen, wickelt dieſe eng
zuſammen und reicht ſie recht heiß.

Fiſchfleiſch bleibt ſchön weiß und kernig, wenn man dem
Kochwaſſer außer Salz und Suppengrün ſowie dem nötigen
Fiſchgewürz, wie nelkenbeſteckte Zwiebel, 2 Gewürz- und Pfef-
keäfagt“ und erbſengroßes Lorbeerblatt, einen Eßlöffel Eſſig
beifügt.

Das Aufbewahren friſcher Nahrungsmittel. Rohes
Fleiſch, das überhaupt nicht dicht genug verhüllt und von
der Luft abgeſchloſſen werden kann, erhält ſich 14 Tage und
länger friſch, wenn man es in reines, weiches und darüber
ſtärkeres Papier feſt eingeſchlagen in einen Steintopf legt, eine
dicke Schicht trockenes Salz darauf ſtreut, dieſe mit Papier be-
deckt und hierauf eine 10 Zentimeter hohe Lage pulveriſierte
Holzkohle ſchichtet. Die Holzkohle alle ſich bildenden Gaſe
auf und verhindert damit jede Pilzbildung. Milch kon
ſerviert man durch Erwärmen im Waſſerbade bis auf 40 bis
50 Grad Reaumur; läßt ſie zwei Stunden darin, kühlt ſie dann
bis auf 15 Grad Reaumur wieder ab und läßt ſie in demſelben
Gefäße gut zugedeckt ſtehen. Friſche Gurken, mit dem
Stielende 6——8 Zentimeter tief in friſ T erneuerndesWaſſer geſteckt, halten ſich im Sommer 8--4 ochen gut. Wäh-

rend des Winters bewahrt man ſie in großen, mit Sand ge-
füllten und einem Deckel verſchloſſenen, irdenen Gefäßen auf,
die man 50——60 Zentimeter tief in die Erde eingräbt.

Dem Roſten der Brotkapſeln aus Blech beugt man vor,
wenn man dieſe nach gründlichem Auswaſchen und Lüften mit
etwas Salatöl und Leinenläppchen oder Watte einreibt und das
Brot auf weißes Papier oder Pergamentpapier hineinlegt.

Modergeruch aus verſchloſſenen Töpfen, Krügen und Bier-
ſeideln entfernt man durch eine Löſung übermanganſauren Kalis
von tiefroter Farbe, läßt je nach Stärke des Geruches
Stunde darin ſtehen und wäſcht dann gründlich mit Sodawaſſer
nach, worauf man noch eine Stunde mit kaltem Waſſer gefüllt
ſtehen läßt.

Gegen Ameiſen in den Wohnräumen helfen verſchiedene
Mittel: 1. Streue man in die Stellen, wo ſie eindringen, Alaun,
wodurch ſie über Nacht verſchwinden. 2. Jn die Winkel, aus
denen ſie hervordringen, gieße man Salmiakgeiſt oder ſtreue
Buchenaſches 3. Vergrabe man tote Fiſche in die Erde vor dem
Hauſe, wo ſie eindringen, und ſie werden die Stelle für immer
meiden.

Zitronen, die fich in der warmen Jahreszeit nicht lange hal
ten, bleiben wochenlang friſch, wenn man ſie in einem mit reinem,
trockenem Sägemehl gefüllten Kaſten aufbewahrt.

Die Frau und der Tabak
Von Annie Juliane Richert.

Schon einmal entbrannte ein hitziger Streit in Wort und
Schrift gegen das Tabakrauchen, und die Frage, ob der Tabak-
genuß beiden Geſchlechtern gleichmäßig zu geſtatten ſei, wurde
mit wahrhaft glühendem Eifer behandelt. Das iſt faſt 300
Jahre her, es waren die Kindheitsjahre des Tabaks, der jetzt
auf ſeine alten Tage wieder mit ähnlichen Frageſtellungen
unſere Köpfe erhitzt. Heute wie damals werden ſchwere An
ſchuldigungen gegen den Tabakgenuß erhoben, die nur dadurch
unterſchieden ſind, daß man damals die Sachkenntnis durch
recht phantaſtiſche Annahmen erſetzte, während heute die An-
ſchuldigungen ſich auf Erfahrungen ſtützen dürfen.

Es iſt nicht mehr ein Vorrecht der Dame, bei behaglichem
Plaudern, in weiche Kiſſen geſchmiegt, umduftet von dem hauch-
feinen Duft des goldſchimmernden Tees, aus ihrer Zigarette
anmutsvoll bläuliche Rauchringe zu entſenden heute raucht
das jüngſte Ladenmädel, die Kontoriſtin, und man kann nur
froh ſein, wenn die Hausangeſtellte nur außer dem Hauſe die
Zigarette kunſtgerecht handhabt. Vielleicht ſind bei uns die
Zeiten auch nicht mehr fern, daß die Dame zur Urform des
Tabakrauchens, zur Pfeife, zurückkehrt, wie es jetzt ſchon in
Amerika und England Brauch zu werden droht. Die mit Ju-
welen verzierten Pfeifen, deren Mundſtück aus Elfenbein be
ſteht, nehmen ſich etwas fremdartig in den Händen der Damen
aus, und ob es ſobiel geſünder iſt, Pfeife zu rauchen (was zur
megrefertigung dieſer Laune angegeben wird), bleibe ununter

Geraucht haben Frauen, ſolange der Tabak bekannt iſt
keine Philippi des Philander von Sittewald, keine Spott-
gedichte, keine anzüglichen Bilder vermochten ihrem „Tabak-
trinken“, wie es zuerſt hieß, Einhalt zu tun; „das Frauen
zimmer ſelbſt kann der Tabak erfreuen, wenn nur ihr Kourtiſan

unter einem Kupferſtich Paul

einiger Herren luſtig paffend zeigt. Ein Tabakdöschen, ein
Pfeifen in künſtleriſcher Ausführung ren auch Sei
Damen beliebte Geſchenke, und der Geſandte Herr Jean Nicot

der berühmten Tänzerin, von einem Tabakplantagenbeſitzer zu
geeignet wurde. Es war ein Kiſtchen Zigarren, deſſen Havanna-
deckblätter keuſch und mit gut geſpielter Harmloſigkeit Stangen
maſſiven puren Goldes umhüllten Es war einmal!

Die Frauen betätigten oft ihre Vorliebe für den Tabak
durch das Schnupfen; ſelbſt „Frau Rat“ betont, daß ihr Brief
wie Stroh ſei, wenn ſie nicht ein „Prisgen“ „Tabak genommen
habe.

Auch die geiſtvolle Sophie Charlotte war eine leidenſchaft-
liche Schnupferin. Von Madame de Stael wieder, die den

Tabak haßte, ſtammen recht derbe Verſe, in denen ſie die Tabak
verbraucher jeder Art mit jenen Tieren vergleicht, die Circe
aus Menſchen zu zaubern verſtand. Jhre Landsmännin
George Sand hätte dieſes Urteil ſicher nicht gehindert, ſich, wie
ſie es liebte, den ganzen Tag ihren unentbehrlichen Tabakgenuß
hinzugeben. Sie würde ſich wahrſcheinlich auch nicht ſo aufge
regt haben über jene Bäuerin im Allgäu, die unentwegt ihre
lange Pfeife beim Kochen im Mundwinkel behielt, wie es die
Reiſenden taten, die das Gekochte nachher eſſen ſollten. Jn
bäuerlichen Kreiſen iſt die rauchende Frau überhaupt etwas gar
nichts Seltenes, die iriſche Bäuerin ſitzt abends rauchend am
Feuer, die italieniſche Bauersfrau raucht ihre kurze Pfeife,
und auch in Bayern trifft man öfter auf behaglich ſchmauchende
Weiblein. Nur gerade die lange Pfeife iſt ein ungewohnter
Anblick.

Jedenfalls iſt es nicht ſo, wie mun uns glauben machen
will, daß die Unſitte des Rauchens jetzt plötzlich ſich der Frauen
als neueſtes Objekt bemächtigt habe. Das Uebermaß des
Rauchens iſt eine Zeiterſcheinung, von der man Männlein wie
Weiblein nicht freiſprechen kann; ob es wirklich eine Folge der
Unterernährung iſt, ob tatſächlich in einem geſteigerten Bedürf-
nis der Anregung oder in geſteigerter Genußſucht die Urſache zu
ſuchen iſt, bleibe dahingeſtellt. Die vornehme deutſche Frau
wird, wie ſie es ſtets getan hat, ſich vor Uebertreibungen fern-
halten, und da „den meiſten Frauen von Kopf und Herz der
Geſchmack angeboren iſt“, wie Gerhard v. Amyhntor ſagt, ſo
werden ſie auch als die „anerkannten Lehrmeiſterinnen“ die
Männer von der Uebertreibung auf ein zuträgliches Maß mit
ſanfter Hand zurückführen können.

Ländliche Frauenbildung, vermittelt durch wirtſchaftliche
rauenſchulen auf dem Lande, Hausbeamtinnenſchulen, Haus
auen und landwirtſchaftliche Hrushaltungsſchulen, ländliche
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begeiſtertſten Kunſtverehrer dürfte es Heute
landwirkſchaftli ne und Behörden herausgegeben unter
Mitwirkung der maßgebenden Vertreter der einſchlägigen

mann. Mit 15 Textabbildungen und dem Bildnis von Jda
von Katzfleiſch. Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 12,
Hedemannſtraße 10 und 11. Preis 24 Mk. Ueber ländliche
Frauenbildungsmöglichkeiten herrſcht vielfach noch große Un
klarheit. Daher wird die vorliegende Schrift, die über die wich
tigſten Bildungsſtätten der Jetztzeit aufgeklärt und die länd
lichen Bildungsmöglichkeiten zeigt, die echte Landfrauenbildung
erwecken und fördern, von allen Beteiligten warm vegrüßt
werden. Die Ziele und Zwecke der wirtſchaftlichen Frauen
ſchulen, der Hausbeamtinnenſchulen, der Hausfrauen und land-
wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen und der Wanderhaushal-
ſchulen werden eingehend beſprochen, die Anſtaltsgebäude ver-
anſchaulicht und die ſich durch den Schulbeſuch ergebenden Be
rufsmöglichkeiten erörtert. Auch der Gärtnerinenberuf iſt be
rückſichtigt.

Rotes Haar und Sommerſproſſen
Für das Phänomen des roten Haares hat die moderne

Wiſſenſchaft eine einleuchtende Erklärung gefunden: es wird,
ſagt ſie, verurſacht durch einen Ueberſchuß an Eiſen im Blut.
Das iſt's, was die Kraft, die Elaſtizität, die beſondere Lebens-
energie, das überſtrömende, durch und durch geſpree animaliſche
Leben hervorruft, das durch die Adern der Rothaarigen rollt
und ſie in all ihren Gemütsbewegungen ſo weit intenſiver macht
als ihre blonden oder braunen Schweſtern.

Daher kommt es auch, daß rothaarige Mädchen und Frauen
ſo friſch und munter, oft ſo geiſtſprühend und gemeinhin ſo
tätig und unternehmungsluſtig zu ſein pflegen. Dieſe oft be
obachtete Tatſache hatte ſich dem Jnhaber eines ſehr bedeuten-
den amerikaniſchen Warenhauſes dermaßen aufgedrängt, daß
er mit Vorliebe Geſchäftsdamen mit rotem Haar einſtellte und,
da er die beſten Erfahrungen mit ihnen machte, jetzt bereits
ausſchließlich ſolche in ſeinem Perſonal hat.

Das Uebermaß von Eiſen im Blut iſt nun auch die Urſache
der Sommerſproſſen, die ſich in der Regel auf der blüten-
weißen, von ſonſtigen Unreinheiten verſchonten t der Rot-
hagrigen bilden. ieſe mit Blut überreichlich getränkte Haut
iſt hervorragend empfindlich gegen die Wirkungen der Sonnen-
ſtrahle die nicht bloß die winzigen B. en Flecke hervor
zaubern, die ſo viel gefürchtet werden, ſondern auch ein
brennendes Prickeln, wie wenn ein Senfpflaſter dort zöge, ſo
daß es ſich anfühlt, als würde die Haut rungzlig und löſte ſich ab.

Die Mittel, die c Sommerſproſſen empfohlen werden,
helfen nur in den ſeltenften Fällen. Das einzig ſichere Mittel
iſt, die Einwirkung der Sonnenſtrahlen zu verhüten, alſo breit-
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Modeplanuderei.
Um mit Grazie all dem Haſten und Treiben des Erſatz des Lederhutes für die Stadk. Sie ſind ge

modernen Lebens folgen zu können, muß die ko- fälliger, weicher, und ihr Zweck iſt nicht ſo eng
ketteſte Frau, der auch das recht wahre Wort begrenzt, daß eine Ueberſchreitung häßlich wirkt.
„Hoffart muß Zwang leiden“ nicht fremd iſt da Manche kleine Formen haben den Rand ganz
rauf bedacht ſein, ſo wenig als möglich Sklavin der aus Bandſchluppen, und wir ſehen auch häufig
Mode zu ſein. Und aus dieſem Grunde finden die eine Rüſche oder einen geflochtenen Wulſt um den
einfachen weich -fließenden Moden noch immer das äußerſten Rand genäht.
größte Publikum, trotz aller Schönheit des weiten, Es iſt unbedingt ſchick, den Gürtel des Kleides
gebauſchten Rockes der zeitgemäßen Krinoline. paſſend zu Material und Farbe zu wählen. Auch
Bisher ſind die Verſuche ihn allgemein einzuführen die Kokarde wiederholt ſich auf dem Kleide. Jn
immer nur Verſuche geblieben und werden voraus- der Mode für die oberen Zehntauſend laſſen ſich

ſichtlich auch vorläufig nicht darüber hinauskommen. natürlich alle reizenden Einfälle ausführen und
Selbſtverſtändlich gehört die Erfindungsgabe vieler es wird nicht gefragt, ob ein ganz mit koſtbarſtem
Köpfe und ſogar begabter Köpfe dazu, immer wie Brokatband franſenartig bedeckter Rock dadurch be
der die nun ſchon ſo lange beliebte gerade ſonders teuer wird.
Form verführeriſch zu geſtalten. Schließ- Aber auch mit weniger kann man eine gute
lich kann man von der Form der Aermel, von der Wirkung erzielen. Ein ſchwarzes Seidenkleid 4
kaum veränderten die Bluſe in JumTaillenlinie und perform d. h. aufdem nur wenig den Hüften faltighöher werdenden gearbeitet trägtHalsausſchnitt kei z. B. zwiſchen diene neue Mode ſen tiefen Schoßmachen. falten der BluſeEs müſſen alſo ein ſchmales Sil-Stickereien, berband, rot abBeſätze und gefüttert, das rückVerzierungen wärts oder ſeitlicherſonnen werden, gebunden beidedie verlocken Enden über denW und verführen, Rockſaum hängenm e Was die Sticke n n den3. Dunkelgraues Nachmittagskleid. reien anbelangt, males andmit engen Rermein. ſo muß man immer eher m nwieder anerkennen, gern in die Faltendaß die heutige Moderichtung nur erſtklaſſige Arbeiten s einer breiten Schär 4. Herbſt und Winkerkoſtüm.

gelten läßt und bemüht iſt, geſchmacklich nur von den beſten Zu pe aus Stoff.
Vorbildern zu lernen und zu kopieren, Abgeſehen von einigen z Wie man in praktiſcher Beziehung über die reiche Verwen
Fantaſiezeichnungen lehnen ſich gerade die Stickereien unſerer n dung von Band an Hüten und Kleidern auch denken mag
Koſtüme und Kleider mehr und mehr dem oſt europäiſchen ſchließlich ſind heute alle Beſätze koſtſpielig. Viele von ihnen
Geſchmack an und fühlen Stil und Farbenpracht vor allen ſind vielleicht billiger, aber dafür nur einmal verwendbar,

Dingen der ruſſiſchen Volkskunſt und Rationaltracht nach. r während ein gutes Band
P Feinfädige Stickereien ſind jedenfalls viel moderner C n oft genug mehr als einen
n und viel eleganter Hut aushielt. Wahr-als dicke und auf- ſcheinlich wird auch dietragende Ausfüh Wintermode den Schlei-rungen fenhut begünſtigen.Auch die Art derPerlſtickerei iſt vein wenig anders gewer allen l Die abgebildetenD. haben auf feinen Sei Modelle.S denſtoffen, die nach 1. Nachmittagskleidheutiger Mode ſtumpf aus geſtreiftem Wollripsſein müſſen, wie nun mit Blendengarnitur undeinmal alle die geſtickten Kugeln. VorKrepps beweiſen 1. Nachmittagskleid 2. Dunkelbraunes Seidenkieid teilhaft an dieſem Mo

keine Wirkung. So aus geſtreiftem Wollrips. mit mehrkeiligem Rock. dell iſt einmal das längs

wählt man zum Herbſt geſtreifte Material undmetalliſch glänzende Stiftperlen aus buntem Glas, dann bei verhältnismäßig loſe genommener Taille die
die trotz der gleichen Farbe z. B. Rot auf Rot, Betonung der normalen Taillenlinie.
Schwarz auf Schwarz, Weiß auf Weiß in gute 2. Dunkelbraunes Seidenkleid mit mehrteiligem Rock
Gegenwirkung zum ſtumpfen Stoff kommen. und einſeitigem Schmuck aus ſchmalen Seidenblenden,

S. Gehühkellker Blumenſtrauß. Schon oft habe ich von Band und Treſſe be die auf Goldband genäht ſind. Aermel und Halsblende o. Gehäkelter Blumenſtrauß.
i richtet, aber bei jeder Gelegenheit, wo Eleganz und ſowie der Gürtel ſind mit Goldſtoff verarbeitet. Dazu aus bunter Wolle.

Geſchmack in der Frauenmode zu ſehen ſind, entdeckt man neue Verwendungsmöglichkeiten beider. gehört eine große Metallſchließe.
Jch möchte behaupten, daß ſich keine Zeit der Koſtümgeſchichte findet, die vielleicht nicht in 3. Dunkelgraues Nachmittagskleid mit engen Aermeln und ſchwarz weiß vrange Maſchinen
der Menge, aber der Vielſeitigkeit des Arrangements von Band unſeren Tagen gleichkommen ſtickerei. Die engen Aermel und die weniger tiefe Taille verändern den Eindruck der ſo
dürfte, Unſere Hutmode macht ſich in erſter Linie für jetzt und auch für den kommenden einfachen Hemdform vollſtändig.
Herbſt die ſchmeichelnden Eigenſchaften des Bandes zunutze. Der AUebergang, der je 4. Herbſt- oder Winterkoſtüm aus grünem Wollvelours mit gleichfarbiger Stickerei und
nach dem Geldbeutel der Damen ſchon im Juli beginnt, beſchert uns große Hüte aus hellgrauem Slinks. Hier haben wir ein eng an das Ruſſiſche angelehntes Modell, das
dünnem, hellem Filz, die faſt alle eine loſe gebundene Bandſchleife tragen. Allenfalls die kommende Mode in dieſer Richtung ſtark beeinfluſſen wird. Jm Gegenſatz zu der letzten
ſind für dieſe Hüte noch große Kokarden aus Ripsband zuläſſig. Mode finden wir in dieſem Modell einen ſchon recht reichen
Eine vielleicht noch größere Rachfrage erzielen augenblicklich Schmuck in der Stickerei, Es iſt Geſchmacksſache, eine mehr oder
Lederhüte, die an und für ſich ſehr ſchön ſind, namentlich, minder ſtarke Betonung der Ausſchmückung durch die Farb
wenn das Material weich und fein iſt. Daß unſere Damen aber abtönung herbeizuführen,
dieſe und dicke Nappaghüte zum weißen Batiſtkleide tragen und 5. und 6. Zwei gehäkelte Blu

dann außerdem bei 30 Grad im menſträuße aus bunter Wollemag d er r de für Kinderhüte und Kleider.umherwandeln, eine Ge-ſchmagloſigkeit, die wohl nut u ein meinem ſonſt ſo hochgeſchätz Stickerei und neuen Fantaſieten Vaterlande vorkommen kann. ärmeln. Der enge und der weite
Es iſt vollkommen begreiflich, Aermel haben ſich hier innig

daß ſich eine Frau für einen miteinander verbunden und beſchön gearbeiteten Lederhut be ſtimmen den Geſamteindruckgeiſtern kann, weil ſie Geſchmack des Kleides. Der breite Stoffhat, aber wenn ſie nicht ge flügel iſt in die Unterarmnahtnügend Auswahl an Hüten be eingeſetzt.ſitzt, um den einen dem Sport 8. Neuer Aermel für Wollkoſtüm, den andern dem Regen leider und Mäntel mit ſeide
mantel und dem Automantel nem Unterärmel.vorzubehalten, ſoll ſie ganz da 9. Eingeſetzter Flügelärmel fürauf verzichten. Ebend und Gefellſchaftskleider.Gerade die kleinen Lauf- a Dieſer Aermel wirkt orientahätte aus Band und mit liſch reizvoll und macht den4z3. Rermel für Wollkleider. Band ſind ein vollkommener 7. Dachmlitagskleid aus dunkelblauem Gabardin. ganzen Anzug intereſſant, 9. Eingefetzter Flügelärmel,

BRUNO FREVTAG HALLE a. S.
Damen-Moden.
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